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Stiftungs⸗Urkunde, 


Statut, 
| auch 
Geſchuͤfts⸗ nd Kaſſen⸗Reglement 


Pott und Cowleſche Stiftung zu Elbing. 


Nebſt der Verhandlung vom 12. Januar 1812 


die Eroͤfnungsfeier dieſer Stiftung und kurze Lebensbeſchreibung 
des Stifters betreffend. 
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Elbing, 1828 a 
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Gedruckt bei ن وى لا‎ ۲ Albrecht. 


De 
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Auszug aus dem Cowleſchen Teſtamente. 


۶ Betracht der Hinfaͤlligkeit des Menſchen und der Ungewißheit der letzten 
Lebensſtunde errichte ich Richard Cowle ſchon jetzt, im vollen Gebrauch 
meiner Geiſteskraͤfte und bei gefunden Tagen, hiedurch mein Teſtament ꝛc. ꝛc. 


Ich habe nicht Verwandte, denen ich einen Pflichttheil zu hinterlaſſen 
verpflichtet waͤre. Ich will auch uͤber meinen ganzen dereinſtigen Nachlaß 
durch Vermaͤchtniße verfügen ꝛc. ꝛc. 

III. Die freundliche Aufnahme, die mir und meiner verklaͤrten Frauen 
in der Stadt Elbing zu Theil geworden, hat mich an dieſen Ort gekettet, 
in welchem ſehr viele liebe und gute Menſchen wohnen. In der Erinnerung 
unter ſo guten Menſchen fortzuleben, iſt mein ſehnlicher Wunſch. Vielleicht 
tragen daher folgende Anordnungen zur Erfuͤllung dieſes meines Wunſches 
mit bei. Naͤchſt dem Guten, welches aus meinen Anordnungen bei umfich- 
tiger Ausfuͤhrung und Leitung entſtehen kann, finde ich in der Ausſicht 
auf ein Andenken in Liebe und Ehre unter meinen Mitbuͤrgern ſchon jetzt 
Belohnung. 1 

Die irdiſchen Güter, mit welchen mich der allguͤtige Gott geſegnet, 
habe ich ſtets als anvertrautes Gut, das auf die nachhaltigfte Weiſe zum 
Beſten Anderer verwaltet werden ſoll, betrachtet. : 


Ich glaube dieſer Anfiche gemäß und im Geiſte meines wohlſeeligen 
Sckwagers, des Geheimen Raths Peter Emanuel Pott, in deſſen gan- 
zen Nachlaß ich durch Erbgangsrecht gekommen, zu handeln, wann ich Dies 
durch die Summe von 200,000 Rthlr. Zweimalhundert Tauſend Thaler 
preuß. Courant, als einen immer bleibenden Fond unter dem Namen der 
Pott und Cowleſchen Stiftung zu bilden verordne. 
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Diefer Fond der 200,000 Rthlr. Zweimalhundert Tauſend Thaler 
fol vorzugsweiſe aus hypothekariſch verſicherten Activ⸗Capitalien meines der⸗ 
einſtigen Nachlaſſes gebildet werden, wobei ſich von ſelbſt verſteht, daß der 
Nennwerth der Capitalien fuͤr voll berechnet wird. 
Die Einkuͤnfte dieſer Stiftung, genannt Pott und Cowle, ſollen zu 
folgend angegebenen Zwecken verwandt werden: 


50,000 0 


50,000 ۰ 


Die Zinſen von Funfzig Tauſend Thaler . A 
ſollen jährlich für das ſchoͤne Inſtitut, nemlich das ۶ 
duſtriehaus hieſelbſt, beſtimmt bleiben. Speciell hie⸗ 
bei verordne ich nur, daß von dem Einkommen der 
50,000 Rehlr. jaͤhrlich 100 Rehlr. Einhundert Thaler 
als Gehaltszulage fuͤr den Lehrer verwendet werden. 
Für das Krankenhaus, das im Bau begriffen iſt, bee 
ſtimme ich hiedurch gleichfalls die Einkünfte von einem 
Capital von 8 3 ; , 5 ‘ 
Funfzig Tauſend Thaler aus der Pott und Cowles 
ſchen Stiftung. 

Es gereicht mir zur großen Genugthuung, daß ich 
zum Bau dieſes Krankenhauſes Veranlaſſung gegeben 
habe, und mit den guten Elbingern thaͤtig habe mit⸗ 
wirken koͤnnen. 


Ferner legire ich die Zinfen von Zwanzig Tauſend Thaler 20,000 Rthlr. 


an das St. Eliſabeth⸗Hospital hieſelbſt, und beſtimme, 
daß davon zehn alte weibliche Dienſtboten, welche we⸗ 


nigſtens zehn Jahre bei ihrer letzten Herrſchaft treu und 


ordentlich gedient haben, unentgeldlich aufgenommen 
und bis an ihren Tod in Wohnung, Speiſe und Trank 
frei unterhalten werden. : 
Sollten bei meinem Tode in dem St. Eliſabeth⸗ 
Hospital nach obigen Beſtimmungen qualificirte Perſo⸗ 
nen vorhanden ſeyn, ſo haben dieſelben den Vorzug. 
Meine Koͤchin Eleonore verwittwete Einhenkel 
geborne Pilgram, die mit Treue und Anhaͤnglichkeit 


A. 
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mir lange gedient, hat aber das Vorzugsrecht zum Eintritt 
in das Hospital vor Allen. Sollte dieſelbe fic) verhei⸗ 
rathen, und alſo aus dem Hospital austreten, ſo erhaͤlt 
fie jahrlich 100 Rthlr. Einhundert Thaler preuß. Cou⸗ 
rant aus dem. erwähnten Einkommen von 20,000 Rthlr. 
bis an ihren Tod. Wenn nicht ſaͤmmtliche zehn Stellen 
beſetzt ſind, oder wenn nicht das volle Einkommen der 
20,000 Rthlr. verwendet werden follte, fo ſollen die 
Ueberſchuͤſſe nach dem Befinden der Curatoren zur Bers 
mehrung des Capitals oder zur Verbeſſerung der Lage 
der verpflegten Perſonen verwendet werden. Den 
Curatoren wird jedoch nur fuͤr ſeltene Faͤlle die Be— 
fugniß ertheilt, von den vorgeſchriebenen zehnjaͤhrigen 
Dienſtjahren abzugehen. Kein Dienſtbote darf jedoch 
aufgenommen werden, wenn die ununterbrochene Dienſt⸗ 
zeit nicht mindeſtens fuͤnf Jahre gedauert hat. 

Aus dem Fond der Pott und Co wleſchen Stiftung 


beſtimme ich ferner die Zinſen von Zehn Tauſend Thaler 10,000 Rthlr. 


5,000 + 
5,000 Keble, 
5,000 ۰ 
5,000 Rehlr. 
5,000 ۰ 
5,000 ۰ 


für das Heiligeleichnamshospital hieſelbſt. 

Die Zinſen von Fünf Tauſend Thaler . 

für das St. George: Hospital hieſelbſt. 

Die Zinſen von Fuͤnf Tauſend Thaler : 3 
für die Peſtbude hieſelbſt. 

Die Zinſen von Fuͤnf Tauſend Thaler 

fuͤr das Conventſtift allhier. 

Die Zinſen von Fünf Tauſend Thaler . 9 ‘ 
für das Pauperknabenſtift ۰ 

Die Zinfen von Fünf Taufend Thaler. 

zum Beſten des Kinderhausſtifts 1, 

Die Zinſen von Fünf Tauſend Thaler . 5 5 
zum Beſten der hier neu errichteten Schule für arme 
Mädchen. 


D. 


E. 
F, 
G. 
H. 
I. 


K. 


مهار 


۱ 


i 


一 6 一 


L. Und endlich beftimme ich, daß von Zehn Tauſend Thaler 10,000 ۰ 
des Pott und Co wleſchen Stiftungs-⸗Capitals die Zin⸗ 
ſen am 12. Januar jeden Jahres unter die Hausarmen 
hieſelbſt in der Stille vertheilt werden ſollen. 
M. Ich habe vorſtehend die Verwendung des Einkommens 
von 170,000 Rthlr. des Pott und Co wleſchen Stif- 1 
tungsfonds angeordnet. Die Zinſen von den noch übrigen 30,000 0 
Dreißig Tauſend Thaler follen zum Beſten des hieſigen 
Gymnaſiums, dieſer trefflichen Anſtalt, verwendet were 
den, und zwar: 
a) follen die Zinſen von 15,000 Rthlr. den Lehrern als Gehalts - Zu: 
lage verabreicht werden, in dem Verhaͤltniß, daß wenn die Zinſen 
750 Reblr. betragen, : 


der Director = ? 5 چ‎ 5 8 150 ۰ 
ein jeder der drei Oberlehrer 100 Rthlr., zuſammen 300 Rtble. 
der erſte Unterlehren . 1 3 é 3 100 ۰ 
der zweite und dritte Unterlehrer jeder 75 Reble., er 
zuſammen 5 ۳ 9 2 1 150 ۰ 


und der vierte Unterlehre a 5 ۰ ; 50 ۰ 
erhalten ۰ | 
b) Die Zinſen von der andern Hälfte, alſo von 15,000 9169, ۲ 
zur Beſoldung eines ſo ſchleunig als moͤglich zu beſtellenden Lehrers 
der engliſchen Sprache verwendet werden. Das jaͤhrliche Gehalt Diese 
ſes Lehrers, welcher wo moͤglich ein geborner Englaͤnder ſeyn muß, 
ſoll hiernach aus mindeſtens 750 Rthlr. preuß. Courant beſtehen. 
Zu Curatoren und Vorſtehern der Pott und Cowleſchen Stiftung er- 
neck ich die jedesmaligen Directoren des Armen-Collegiums, des Induſtrie⸗ 
hauſes und des Krankenhauſes. Dieſe Curatoren ſollen in der Verwendung 
der Einkuͤnfte zu den angezeigten Zwecken unbeſchraͤnkt und nur am Ende 
jeden Jahres die Verwendung dem Wohlloͤblichen Magiſtrat hieſelbſt nachzu⸗ 
weiſen ſchuldig ſeyn. : 
Auch empfehle ich dem Wohlloͤbl. Magiſtrat die Gorge für die ſtete 
f / Unterhaltung der vollkommenſten Sicherſtellung des Stiftungs» Fonds. Ich 
— — u—„' . —Ü—„—4— s 
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weiß und fuͤhle ſehr wohl, daß es leichter iſt, letztwillig zu disponiren, als 
ſolche Dispofition auszuführen, und daß ich mithin durch die Ernennung der 
Directoren jener Anſtalten zu Curatoren meiner Stiftung dieſen Maͤnnern eine 
ſchwere Buͤrde auflege. Allein es handelt ſich hier um die Fortdauer der 
gemeinnügigften Anſtalten dieſer Stadt, und es unterliegt demnach keinem 
Zweifel, daß diejenigen Maͤnner, welchen ſo vieles Zutrauen von ihren Mit⸗ 
buͤrgern zu Theil worden, auch dieſe Muͤhwaltung unternehmen und mit 
Sorgfalt und Eifer ausfuͤhren werden. Aus eben dieſer Ruͤckſicht nehme ich 
auch an, daß die Herren Curatoren die Geſchaͤfte unentgeldlich uͤbernehmen 
und verrichten werden. Es ſollen dieſelben aber berechtigt ſeyn, wenn ſie es 
wollen, am Schluſſe eines jeden Jahres aus den Ueberſchuͤſſen von dem Ein⸗ 
kommen des Stiftungs- Fonds bis auf den Betrag von 600 Mehler. Sechs» 
hundert Thaler preuß. Courant zuruͤck zu behalten und unter ſich zu vertheilen. 

Dieſe Ueberſchuͤſſe werden aus dem Mehrbetrag der Zinſen entſtehen, 
weil der groͤßte Theil meiner hypothekariſch verſicherten Forderungen ſechs 
Prozent Zinſen trägt, ich aber die Einkuͤnfte des Pott und Cowleſchen 
Stiftungs⸗Fonds nur zu Fünf von Hundert veranſchlagt habe. 

Die Verwendung der auf dieſe Art ſich bildenden Ueberſchuͤſſe zu den 
Zwecken der Stiftung bleibt zwar der Beurtheilung und Umſicht der Herren 
Euratoren uͤberlaſſen, zur Regel ſoll jedoch dienen, daß ſolche Ueberſchuͤſſe 
dem Capitals-Fond der Stiftung zugeſchlagen und daß dadurch ein Reſerve⸗ 
Capital zur Deckung etwaniger Ausfälle bei dem Sriftungs- Fond gebildet werde. 

In der Erwartung, daß die jetzt mit der Direction des Armen- und 
Krankenweſens am hieſigen Orte beauftragten wuͤrdigen Maͤnner, die Herren 

: Stadtrath Krauſe, 
der Großbrittanniſche Viee-Conſul Schwarck und 
der Negotiant J. F. Wegemann, 
durch dieſe Anordnung zu den erſten Curatoren der Pott und Co wle ſchen 
Stiftung berufen werden, vermache ich denſelben meine Sammlung an Ge- 


maͤlden und Kupferſtichen. Ich wuͤnſche, daß diefe Herren ſich dieſe Stuͤcke 


entweder unter einander vertheilen, oder dieſe mit Muͤhe, Koſten und Fleiß 
zuſammen gebrachte Sammlungen in einem paſſenden Locale aufſtellen, und 
ſich die Beſtimmung gefallen laſſen mögen, daß dem Sängftlebenden das 
Ganze eigenthuͤmlich zufalle +c: 
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Das zur Stiftung unter dem Namen Pott und Comte beftärigte 
Capital von 200,000 Rthlr. ſoll von meinen Teſtaments-Exekutoren inner- 
halb feds Monaten nach meinem Tode den berufenen Vorſtehern der Stif- 
tung, wo moͤglich ganz in ſolchen Activ- Forderungen meines Nachlaſſes an⸗ 
gewieſen werden, welche zur Zeit meines Todes hypothekariſch verſichert ſtehen. 

Die Zinſen von dieſen Activ-Capicalien bis zum naͤchſten halbjaͤhrigen 
Zins» Termine nach meinem Tode gehören zu meinem Nachlaſſe, die fpätern 
aber gehoͤren der Stiftung, wenn auch das halbe Jahr, von meinem Tode 
ab gerechnet, nicht verlaufen ſeyn ſollte. 5 

Die 200,000 Rthlr. sur Pott und Cowle ſchen Stiftung müffen une 
gekürzt in hypothekariſchen Verſchreibungen nach dem Nennwerthe gewaͤhrt 
werden. Es findet alſo bei dieſem Vermaͤchtniſſe keine Kuͤrzung ſtatt, woge⸗ 
gen auch das Recht des Zuwachſes bei dieſem Vermaͤchtniſſe in jedem Falle 
ausgeſchloſſen bleibt. 2e. 

VI. Im feſten Vertrauen auf die Gefaͤlligkeit und Rechtſchaffenheit 
meiner Freunde, der Herren Archibald Maclean und John Dohrn, 
beide zu Danzig, ernenne ich dieſelben zu Exekutoren dieſes meines Teſta⸗ 
ments, mit der dringenden Bitte, die Vorſchriften deſſelben auf das puͤnkt⸗ 
lichſte auszufuͤhren. Ich erſuche dieſelben, meinen entſeelten Koͤrper nach 
Danzig bringen und dort in meinem Gewoͤlbe auf dem ſogenannten neuen 
Kirchhofe, neben dem Sarge meiner mir vorangegangenen Frau, zur Erde 
beſtatten zu laſſen. ꝛc. 

Dies iſt mein letzter Wille. Ich habe denſelben weislich erwogen und 
dieſe Schrift nach mehrmaliger Durchleſung zum Beweiſe meiner uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Genehmigung auf allen Seiten eigenhaͤndig unterſchrieben. 

So geſchehen zu Elbing, den 21. Mai 1819. 


Richard Coole. 
6 80 


—— ق 


Statut für die Pott⸗Cowleſche Stiftung zu Elbing. 


Wir Friedrich Wilhelm re. ꝛc. 
> thun kund und fügen hiemit zu wiſſen: 


Um die menſchenfreundlichen Zwecke, welche der am 4. Januar 1821 ver⸗ 
ſtorbene Richard Cowle bei dem durch ſein Teſtament vom 21. Mai 
1819 zum Beſten der Stadt Elbing hinterlaſſenen Vermaͤchtniſſe von 
200,000 96 beabſichtiget, und in feinem Teſtamente ausgefprodyen hat, 
durch eine, dem Sinne des Stifters entſprechende Einrichtung und Verwal⸗ 
tung zu ſichern, ſo haben Wir auf das Anſuchen des e سمو‎ zu Elbing 
und der durch das Teſtament ernannten erſten Curatoren der Stiftung fof 
gendes Statut fuͤr dieſelbe zu genehmigen beſchloſſen. 


§. 1. 
1. Verfaſſung der Stiftung. 

Die Pott⸗ und Cowleſche Stiftung gehoͤrt, ihrem Weſen und ihrer 
Beſtimmung gemaͤß, zu den der Stadtgemeinde angehoͤrigen milden Stiftun⸗ 
gen; da jedoch, nach dem ausdruͤcklichen Willen des Stifters, das Vermoͤ⸗ 
gen dieſer Stiftung in einem ungetrennten und immerwaͤhrenden Fond, un⸗ 
ter dem Namen der Pott-Cowleſchen Stiftung, von einem beſonders von 
ihm bezeichneten Curatorio, mit unbeſchrankter Befugniß Hinſichts der Ver⸗ 
wendung der Einkuͤnfte zu den im Teſtamente angegebenen Zwecken, und 
nur unter Controlle des Magiſtrats zu Elbing verwaltet werden ſoll: ſo wird 
dieſe Stiftung als eine, fuͤr ſich beſtehende moraliſche Perſon anerkannt, deren 
Rechte und Verhaͤltniſſe lediglich nach dem Inhalte dieſes Statuts beurtheilt 
werden ſollen. ۰ Wield Nahr: 

2 


ae 
II. Bildung des Curatorii. 

Das Curatorium ſoll zufolge des Teſtaments beſtehen aus den jedesma- 
ligen Direktoren des Armen- Collegii, des Induſtriehauſes und des Kranken 
hauſes. Da jedoch ſeit der Errichtung des Teſtaments die Verwaltungsform 
des Armenweſens und der dazu gehoͤrigen Anſtalten in Elbing ſich veraͤndert 
hat und mit der angeführten Beſtimmung des Stifters nicht mehr in genaue 
Uebereinſtimmung zu bringen iſt, ſo verordnen wir, daß nach dem Abgange 
der gegenwaͤrtigen, durch den Stifter namentlich berufenen Curatoren, denen 
alfo die Verwaltung ihrer Aemter auf Lebenszeit oder bis zu ihrem freiwil— 
ligen Austritte gebuͤhrt, das Curatorium zuſammengeſetzt ſeyn ſoll, : 

1) aus dem Dirigenten der Armen = Direction und in fo fern dies der 

Oberbuͤrgermeiſter oder der Syndikus des Magiſtrats ſeyn ſollte, welche 

wegen der dem Magiſtrate obliegenden Aufſicht nicht fuͤglich Mitglieder 

des Curatorii ſeyn koͤnnen, aus dem folgenden erſten Mitgliede der 

Armen = Direction, 

2) aus dem erſten Vorſteher des Induſtriehauſes, 

3) aus dem erſten Vorſteher des Krankenhauſes. 
Wenn bei kuͤnftigen Erledigungen hinſichts des einen oder des andern der fol 
chergeſtalt durch ihre anderweitige Funktion zu dem Amte eines Curators be⸗ 
rufenen ſtaͤdtiſchen Beamten wegen Verwandſchafts- oder anderer Verhaͤlt⸗ 
niſſe Bedenken entſtehen ſollten: ſo hat der Magiſtrat zu Elbing dieſe der 
vorgeſetzten Regierung anzuzeigen und deren weitere Beſtimmung einzuholen, 
ſonſt aber die Berufenen in ihr Amt einzuführen und dieſelben, unter Hin⸗ 
weiſung auf den von ihnen geleiſteten Buͤrgereid, zur treuen Verwaltung 
des ihnen uͤbertragenen Amtes durch Handſchlag zu verpflichten. 


Dante en 3 
III. Form der Verwaltung. 
1) Geſchaftsgang ور‎ 
Dieſes Curatorium führt die Verwaltung der Pott⸗Co wle ſchen Stiſ⸗ 
tung in collegialiſcher Form, wobei die Wahl der Vorſitzenden den Curata⸗ 
ren uͤberlaſſen bleibt. ِ 179775 


Den Geſchaͤftsgang ſelbſt mögen die Curatoren unter ſich verabreden, 
und wenn ſie es fuͤr noͤthig halten, die Genehmigung der vorgeſetzten Regie— 
rung hiezu einholen. ۱ 

Zu den vorkommenden Rechtsangelegenheiten mögen die Curatoren fich 
der Hülfe eines Rechtsverſtaͤndigen in einzelnen Fallen bedienen. 


S 
2 Verwaltungskoſten. 

Die Curatoren find befugt, die unvermeidlichen Verwaltungskoſten aus 
den im Teſtamente ad IV. erwaͤhnten Zinſen-Ueberſchuͤſſen zu entnehmen. 
Dieſe Verwaltungskoſten gehen dem, den Curatoren durch das Teſtament 
ausgeſetzten Honorar von 600 Rehlr. (inſofern dieſelben uͤberhaupt darauf 
Anſpruͤche zu machen ſich veranlaßt finden follten) dergeſtalt vor, daß fie je- 
denfalls durch die Zinſen-Ueberſchuͤſſe zuerſt gedeckt fein muͤſſen, ehe das 
zuletzt erwaͤhnte Honorar aus demſelben entnommen werden darf. 

Wenn in einzelnen Jahren die Einkuͤnfte des Stiftungs- Capitals und 
des etwa bereits geſammelten Reſerve-Fonds (§. 33.) zuſammen genom— 
men nicht, oder auch nur gerade zur Befriedigung der durch das Teſtament 
des Stifters benannten Anſtalten hinreichen und mithin gar keine Zinſen-Ue— 
berſchuͤſſe ſtattfinden, fo. fälle das den Curatoren ausgeſetzte Honorar ganz fort, 
und die unvermeidlichen Verwaltungskoſten werden jeder an dieſer Stiftung 
theilnehmenden Anſtalt pro rata in Abzug gebracht. 


* 
3 3) Geſchaͤfts- und Kaffen» Lokale. | 

Die Stadtgemeinde iſt verpflichtet, dem Curatorio ſowohl in feinen Ge— 
ſchaͤfts Verhandlungen, als zur Aufbewahrung der Kaſſen-Beſtaͤnde an Gel- 
de und Documenten ein geeignetes und ſicheres Lokale, entweder im Rath⸗ 
baufe oder in einem andern zur Diſpoſition der Stadtgemeinde ſtehenden 
Gebaͤude zur unentgeldlichen Benutzung anzuweiſen, ſobald die Curatoren darauf 
antragen, oder der Magiſtrat aus beſonderen der Regierung anzugebenden 
Gründen, es für rathſam erachtet; wobei der Magiſtrat insbeſondere fuͤr die 
aͤußerſte Sicherheit des Kaſſen⸗Lokals in gleicher Art, wie für die der Kaͤm⸗ 
mereikaſſe verhaftet iff, 7, 1 
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Saͤmmtliche, der Stiftungsmaſſe zugehörigen Schuld: Dokumente und 
Staats- und andere öffentlichen Papiere werden in einem eifernen Kaſten, zu 
welchem jeder der Curatoren einen beſondern Schluͤſſel fuͤhrt, in dem erwaͤhn⸗ 
ten Lokale aufbewahrt. a 

Auch ſollen die Curatoren zu den laufenden im Voraus nicht zu beftim- 
menden Ausgaben, mit einem nach dem Beduͤrfniſſe der Anſtalten von der 
Regierung abzumeſſenden eiſernen Beſtande verſehen werden. 


§. 6. 
4) Kaſſenfuͤhrung. 
Fuͤr die Kaſſenfuͤhrung iſt ein beſonderes Reglement zu entwerfen un 
der vorgeſetzten Regierung zur Beſtaͤtigung einzureichen. 


§. 7. 

IV. Materielle Vorſchriften fuͤr die Verwaltung. 

1) Controlle von Seiten des Magiſtrats. 
Da dem Magiſtrat durch das Teſtament die Sorge fir die vollkom⸗ 
nenſte Sicherſtellung der Stiftungs⸗Capikalien zur DOE gemacht worden, 

9 er Verwaltung von Seiten des ۵۶ 
torii dergeſtalt ob, daß derſelbe ſich zu jeder Zeit von dem Zuſtande derſelben 
durch Reviſion des Verfahrens und der Kaſſenfuͤhrung zu unterrichten befugt 
und dieſelbe wenigſtens beim Rechnungsſchluſſe am Ende des Jahres vorzu⸗ 
nehmen und den etwa vorgefundenen Unregelmaͤßigkeiten abzuhelfen verpflichtet iſt. 

Demſelben wird es dabei zur Pflicht gemacht, wie uͤberhaupt, ſo insbe⸗ 
ſondere in Bezug anf die vom Stifter namentlich berufenen Curatoren, dieſe 
ihm obliegende Controlle ohne Erſchwerniß der Curatoren und in den mit dem 
Zweck vereinbarlichen ſchonenden Formen auszuuͤben. 


| § 8. 
2 Allgemeine Verpflichtung des Curatorii Hinſichts der Verwaltung. 

Das Curatorium iſt auf die Erhaltung und ordentliche Adminiſtration 
des Stiftungs⸗Capitals, Abwendung alles drohenden Schadens und moͤglichſt 
vortheilhafte Benutzung derſelben, wie ein ſorgender Hausvater Bedacht zu 
nehmen verpflichtet, es wird in dieſer Hinſicht im Allgemeinen auf die Vor⸗ 


ſchriften des Allg. Landrechts Th. 1. Tit. 14. Abſch. 2. verwieſen, inſoweit 
dieſes Statut nicht beſondere Abweichungen davon vorſchreibt. ê. : 
3) Beſondere Verwaltungs: Regeln. 
a. Einziehung der Zinfen- 5 

Insbeſondere liegt dem Curatorio die regelmäßige Einziehung der Zin- 
fen von den Stiftungs-Capitalien ob, damit durch Verſaͤumniß oder Nichtbe⸗ 
achtung der durch die Geſetze den Capitals-Glaͤubigern beigelegten Rechte, 
der Stiftung kein Nachtheil oder Verluſt zugefuͤgt werde, deſſen Folgen das 
Curatorium gemäß der im vorhergehenden $. angeführten geſetzlichen Be 
ſtimmungen zu vertreten haben wuͤrde. 

8. 10. 
b. Prozeſſe. 

Zur Anſtellung eines Prozeſſes gegen die ſaͤumigen Schuldner bedarf 
das Euratorium nicht die Zuſtimmung des Magiſtrats; es genuͤgt vielmehr an 
einer von dem Curatorio ſeinem Rechtsanwalde auszuſtellenden Vollmacht. 

E . A . اقل‎ 
o. Vergleiche. ; 

Zur Abſchließung eines Vergleichs iſt jedoch das Curatorium die Ge- 

nehmigung des Magiſtrats einzuholen verpflichtet. 


$, 12. 
d. Erlaß und Dilarions Bewilligung. 

Dieſer Genehmigung bedarf es auch, wenn das Curatorium einem 
Schuldner in Betreff der fälligen Zinſenzahlung eine längere als dreimonat- 
liche Dilation zu bewilligen, oder einen Theil des Zinſenruͤckſtandes zu er⸗ 
laſſen, oder den durch das Schuld-Dokument feſtgeſetzteu Zinsfuß ganz oder 
auf eine gewiſſe Zeit zu ermaͤßigen fic) bewogen finden follte. 


$. E 
i e. Kapitals⸗Kuͤndigungen Seitens der Schuldner. 
Freiwillige Kuͤndigungen von Kapitalien Seitens der Schuldner iſt das 
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Curatorium ohne Weiteres anzunehmen berechtigt, dem Magiſtrate iſt jedoch 
davon Nachricht zu geben. 


§. 14. | 
k. Kapitald- Kündigung Seitens des Curatorii. 


§. 15. 2 
g. Zuſchlag eines der Stiftung verpfändeten, sub hasta ſtehenden Grundſtücks. 2 
In den Zuſchlag eines ſubhaſtirten Grundſtuͤcks, bei welchem die Stif⸗ 
tung intereſſirt iſt, zu willigen, iſt das Curatorium ohne weitere Ruͤckfrage 
befugt, ſobald die Stiftung wegen Capital, Zinſen und Koften vollſtaͤndig 
gedeckt iſt; iſt dieſes aber nicht der Fall, ſo iſt das Curatorium zu den nach 
ſeiner pflichtmaͤßigen Ueberzeugung zum Beſten der Stiftung zu ergreifenden 
Maaßregeln, die Zuſtimmung des Magiſtrats einzuholen verpflichtet. 


* 


9.16. 1 
h. Quittungsleiſtungen. 1 
Zur Gültigkeit einer Behufs der Loͤſchuug im Hypothekenbuche auszuſtel⸗ 
lenden Quittung uͤber eingezogene Stiftungs-Capitalien iſt die derſelben an— 
zuſchließende ſchriftliche Genehmigung des Magiſtrats nothwendig. 
: 1 Sui 17. 
0 i. Benutzung der Stiftungs⸗Kapitalien. ۱ 
Da das Curatorium ſchon im Allgemeinen ($. 8.) für die moͤglichſt 
vortheilhafte Benutzung der Stiftungs-Capitalien zu ſorgen verpflichtet iſt, ſo 
bleibt ihm zwar die Wahl dieſer Benutzung zunaͤchſt vorbehalten; der Ma— 
giſtrat iſt jedoch vermoͤge der ihm (. 7.) obliegenden Controlle verpflichtet, 
darauf zu ſehen und zu halten, daß die zur Stiftungs-Kaſſe eingehenden 
baaren Gelder und unzinsbaren Papiere ſobald als moͤglich ſicher untergebracht 
uud durch Verzinſung benutzt werden. 


18. 

Als allgemeine Regel wird jedoch feſtgeſetzt, daß zu den vorkommenden 
baaren Zahlungen, unter ſolidariſcher Verhaftung ſaͤmmtlicher Curatoren, kein 
größerer Beſtand als 2000 Rthlr. in der Kaffe ſich befinden darf, und daß 
groͤßere Summen bis zur anderweitigen ziusbaren Belegung bei der Bank deponirt, 
oder in zinsbare Staats- oder andere oͤffentliche Papiere umgeſetzt werden ſollen. 


$.. 19. 
Die Genehmigung des Magiftrats zu jeder Belegung oder Benutzung 
eines Stiftungs⸗Capitals iſt weſentlich nothwendig, und er darf ſie verwei⸗ 


gern, fobald ihm nicht eine pupillariſche Sicherheit fiir daſſelbe nachgewieſen 
werden kann. 
ج ںی ن ج‎ 


$. 20. 
An Mitglieder des Curatorii und des Magiſtrats darf unter keinen Um⸗ 
ſtaͤnden ein Stiftungs-Capital ausgeliehen werden. 


8. 21. 
۱ k. Erwerbung von ۰ . 
Das Curatorium iſt ſelbſt mit Einwilligung des Magiſtrates nicht befugt, 
die Stiftungs⸗Capitalien durch den Ankauf von liegenden Gründen zu be— 


nutzen; es iſt hiezu vielmehr die ausdruͤckliche Genehmigung der vorgeſetzten 
Regierung erforderlich, welche aber nur in dem Falle, wenn ein uͤberwiegen⸗ 
der Nutzen fuͤr die Stiftung aus der freiwilligen Erwerbung eines Grund— 
ſtuͤcks nachgewieſen werden kann, ertheilt werden darf. 


۱ $. 22. 

Wenn dagegen die Stiftung als hypothekariſcher Gläubiger in der 6۰ 
haſtation eines verpfaͤndeten Grundſtuͤcks daſſelbe zur Rettung des Capitals 
zu erwerben genoͤthigt wird, ſo iſt dies dem Curatorio unter der durch den 
Magiſtrat einzuholenden Genehmigung der vorgeſetzten Regierung zwar ge⸗ 
ſtattet, ein ſolches Grundſtuͤck iſt jedoch ſobald als moͤglich wieder zu veraͤu⸗ 
ßern, wenn damit kein bedeutender Verluſt fuͤr die Stiftung verbunden iſt. 


§. 23. 
1. Verpachtung der der Stiftung zugefallenen Landguͤter. 

Die auf ſolche Wei,e erworbenen, und für die Stiftung zu conſerviren⸗ 
den Landguͤter ſind ſofort auf eine moͤglichſt vortheilhafte Weiſe zu verpachten; 
es bedarf keines Lieitations-Verfahrens, ſondern es genügt an der Zuziehung 
des Rechts-Conſulenten und der Genehmigung des Magiſtrats, welcher dabei 
vorzuͤglich auf die Eigenſchaften des Paͤchters und auf eine gehörige Cautions- 
beſtellung zu ſehen hat, und uͤbrigens fuͤr die Beobachtung der durch die Ge— 
ſetze vorgeſchriebenen rechtsguͤltigen Formen eines Pachts-Contracts verhaftet ift. 

§. 24. 
m. Veräußerung von Grundſtücken. 

Auch zur Veraͤußerung eines der Stiftung zugefallenen Grundſtuͤcks, 
wohin auch die Vererbpachenng deſſelben gehört, iſt ein Sizitations- Verfahren 
nicht weſentlich nothwendig, wohl aber bedarf es dazu der ausdruͤcklichen Ge— 
nehmigung der vorgeſetzten Regierung. : 

§. 25. 
n. Aufnahme von Darlehnen. 

Darlehne iſt das Curatorium nur mit ausdruͤcklicher Genehmigung des 
Magiſtrats aufzunehmen befugt, welcher darauf zu ſehen hat, daß dieſelben 

۱ ۱ aus 


aus den zuerſt eingehenden Einfünften der Anſtalt wieder erſtattet werden, 
und in der Regel keine laͤngere als einjaͤhrige Dauer eines ſolchen Anlehns zu 
dulden befugt iſt. ۱ 


Ausnahmen von dieſer Regel werden dem pflichtmäßigen Ermeſſen des 
Magiſtrats vorbehalten. f 


٩2 26: 
V. Verwendung der Stiftungsfonds. 
1. Allgemeine Vorſchriften. 


Dem Curatorio iſt durch das Teſtament des Stifters die unbeſchraͤnkte 
Verwaltung der Einkuͤnfte ſeiner Stiftung zu den von ihm angegebenen 
Zwecken beigelegt worden. Es verſteht ſich daher auch von ſelbſt, daß, un⸗ 
deſchadet des den einzelnen vom Stifter beguͤnſtigten Anſtalten zuſtehenden 
Rechts auf den Genuß der ihnen durch das Teſtament zugeſicherten Einkünfte, 
das Curatorium, ſoweit das Teſtament nicht ganz beſtimmte Vorſchriften da— 
rüber enthält, die Verwendungsart dieſer Einkünfte zum Beſten derſelben 
nach ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung anzuordnen befugt iſt, und daß da— 
her die Vorſteher und Verwalter dieſer betreffenden Anſtalten die von dem 
Curatorio deshalb zu treffenden Anordnungen zu befolgen und bei der Anfer- 
tigung der Verwaltungs-Etats fuͤr die ihrer Vorſorge anvertrauten Anſtalten 
hierauf Ruͤckſicht zu nehmen verpflichtet ſind. Wenn aber die von dem Cu⸗ 
ratorio in dieſer Hinſicht getroffenen Anordnungen mit der eigentlichen Be— 
ſtimmung und dem Weſen der einzelnen Anſtalten nicht in Uebereinſtimmung 
zu bringen und die Vorſteher und Verwalter derſelben alſo fie auszuführen 
Bedenken tragen ſollten, ſo gebuͤhrt dem Magiſtrate die Entſcheidung, welche 
ſich aber nur auf ein Veto beſchraͤnken darf, ohne dadurch einer anderweiti- 
tigen Anordnung von Seiten des Curatorii vorzugreifen. 


Sollte aber eine ſolche Differenz zwiſchen dem Letztern und dem Ma— 


giſtrate durch Uebereinkunft nicht ausgeglichen werden, ſo iſt die Entſcheidung 
der vorgeſetzten Regierung einzuholen und in Ausuͤbung zu bringen. 


S. N. 
2. Specielle Vorſchriften. 
a. In Betreff des Induſtrie⸗ und Krankenhauſes. 

Insbeſondere findet dieſe Beſtimmung Anwendung auf die beiden durch 
die Pott⸗Cowleſche Stiftung vorzuͤglich beguͤnſtigten Armen-Anſtalten, 
nemlich das Induſtrie- und das Krankenhaus, deren Erhaltung bisher haupt— 
fählicy auf die aus dem Aerario der der Stadt-Gemeinde ihnen zugefloſſenen 
Einkuͤnfte gegruͤndet geweſen iſt. Der im Teſtament ausgeſprochenen Abſicht 
des Stifters gemäß gebührt vielmehr den Curatoren feiner Stiftung zunaͤchſt 
die Anordnung uͤber die Verwendung der von ihm den Inſtituten zugewieſenen 
Einkuͤnfte, und es haͤngt alſo unter der §. 26. angegebenen Beſchraͤnkung von 
ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen ab, ob und zu welchen Verbeſſerungen in der 
Einrichtung dieſer Anſtalten die Stiftungs-Einkuͤnfte zunaͤchſt verwendet wer⸗ 
den ſollen, und in wie weit alſo die der Stadtgemeinde obliegende Verpflich⸗ 
tung zur Erhaltung dieſer Anſtalten, mit Ruͤckſicht auf die von ihnen beabſich⸗ 
tigten Verbeſſerungen, durch die Stiftungs-Einkuͤnfte erleichtert werden kann. 


In die Verwaltung der Anſtalten ſelbſt hat das Curatorium ſich aber 
nicht zu miſchen, ſich vielmehr darauf zu beſchraͤnken, die nügliche Verwen⸗ 
dung der Stiftungs⸗Einkuͤnfte zu den beſtimmten Zwecken zu controlliren 
und etwanige Mißbraͤuche oder Abweichungen dem Magiſtrate oder der vorge⸗ 
ſetzten Regierung zur Abhuͤlfe anzuzeigen. 


§. 28. 
b. Det weiblichen Dienſtboten-Stiſtung im St. Elifabeth- Hospital. 


Die Behufs der Aufnahme weiblicher Dienſtboten in das St. Elifa- 
beth⸗Hospital zu treffenden Einrichtungen, bleiben der Uebereinkunft zwiſchen 
dem Curatorio und den Vorſtehern dieſes Hospitals, jedoch mit Vorbehalt 
der Genehmigung von Seiten der, dem Letztern vorgeſetzten Armen- Direction 
uͤberlaſſen. Das Curatorium hat ſich hinſichtlich der Aufnahme ganz nach 
den Beſtimmungen des Teſtaments sub rubrica IH, Litt. C. zu richten, 
und bleibt es demſelben vorbehalten, die Qualifikation der fuͤr Rechnung der 
Pott⸗Cowleſchen Stiftung in das Hospital aufzunehmenden weiblichen 
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Dienſtboten gewiſſenhaft, und wie es ſolche der Abſicht des Stifters am mei- 
ſten entſprechend haͤlt, zu beurtheilen. 


8, 209. 

Dem Curatorio ſteht die Pruͤfung und Aufnahme der ſich dazu melden— 
den Perſonen allein zu, daſſelbe iſt jedoch verpflichtet eine erledigte Stelle 
laͤngſtens binnen 6 Wochen an eine geeignete Perſon zu verleihen. 

$. 30. 
c Der übrigen milden Stiftungen. 

Die Verwendung der den uͤbrigen von dem Stifter betheiligten milden 
Anſtalten, namentlich: 

1) dem Heiligeleichnams-Hospital, 

2 dem St. George-Hospital, 

3) dem Peſtbudeſtift, 

4) dem Conventſtift, 

5) dem Pauperknabenſtift, ۱ 

6) dem Kinderhausſtift jetzt weiblichen 6 
und 7) der neu errichteten Schule fuͤr arme Maͤdchen zugewendeten Einkuͤnf— 
te, bleibt wie vorhin angeordnet worden, ebenfalls zunächft dem Ermeſſen 
des Curatorii vorbehalten. 

§. 31. 


d. Die jährliche Vertheilung der Zinſen von 10000 Nthlr. unter die Hausarmen betreffend. 

Das unbeſchraͤnkte Vertrauen, welches der Stifter den von ihm bezie⸗ 
hungsweiſe beſtellten Curatoren feiner Stiftung beweiſet, geſtattet nicht, daß 
dieſelben in der Verwendungs-Art der von ihm zur jahrlichen Vertheilung 
unter die Hausarmen an ſeinem Geburtstage ausgeſetzten Zinſen von einem 
Capital von 10000 Rthlr. beſchraͤnkt werden, es bleibt daher ſowohl die Er⸗ 
mittelung und Auswahl der auf ſolche Weiſe zu unterſtuͤtzenden Individuen, 
als die Beſtimmung uͤber den Betrag der Jedem von ihnen zu reichenden 
Gabe und die Vertheilungsart ſelbſt, lediglich der pflichtmaͤßigen und men⸗ 
ſchenfreundlichen Vorſorge der Curatoren vorbehalten, die namentliche Liſte der 
auf ſolche Weiſe unterſtuͤtzten Perſonen, mit deren Quittungen belegt, iff 
aber demnaͤchſt einer von Seiten des Magiſtrats zu dieſem Zwecke zu ernen- 
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den und zur Verſchwiegenheit zu verpflichtenden Commiſſion, aus zweien fet 
ner Mitglieder beſtehend, vorzulegen, und von dieſer dagegen eine Beſcheini⸗ 
gung uͤber den gefuͤhrten Nachweis auszuſtellen, damit dieſe als Rechnungs⸗ 
belag dienen kann; die namentliche Liſte mit den Quittungen iſt hierguf zu 
vernichten. = 
I 
e. Die Stiftung für das Gymnaſium betreffend. 

Die von dem Stifter beſtimmten Zahlungen für das Gymnaſium wer- 
den von den Curatoren an die betreffenden Empfaͤnger gegen deren ſchriftliche 
Quittungen geleiſtet. Auch fol der Magiſtrat, dem als Patron des Gymnas 
fiums die Beſetzung der vom Teſtator geſtifteten engliſchen Sprachlehrerſtelle, 
unter Genehmigung des Conſiſtoriums, zuſteht, verpflichtet ſeyn, vor der An— 
ſtellung deſſelben die Erklaͤrung der Curatoren daruͤber einzuholen, ob dieſelben 
gegen das gewaͤhlte Subject etwas zu eriunern haben, auch auf gegruͤndete 
Bedenken und Einwendungen Ruͤckſicht zu nehmen. 


§. 33. 
3. Verwendung der jahrlichen Ueberſchüſſe von den Einkünften der Stiftung. 

In Beziehung auf die durch den hoͤhern Zinſenfuß der Stiftungs-Capi⸗ 
talien zu erwartenden jaͤhrlichen Ueberſchuͤſſe iſt das Curatorium verpflichtet, 
die Anordnung des Stifters wegen Bildung eines Reſerve-Fonds auf das 
genaueſte zu befolgen, und es darf daher von einer Verwendung dieſer Ue— 
berſchuͤſſe zum Beſten der vom Stifter betheiligten Anſtalten nicht eher die 
Rede ſeyn, als bis ein zue Deckung etwaniger Verluſte am Stiftungsfonds 
beſtimmtes Reſerve-Capital von wenigſtens 40000 Kthlr., deſſen beſtaͤndige 
Erhaltung dem Curatorio zur Pflicht gemacht wird, angeſammelt worden iſt. 
Sodann aber bleibt dem Curatorio die Dispoſition uͤber die Mehreinkuͤnfte 
der Stiftung im Sinne des Stifters in gleicher Art vorbehalten, wie dies 
Hinſichts der gewoͤhnlichen Einkuͤnfte durch dieſes Statut angeordnet worden. 

§. 34. 
VI. Rechnungslegung. 

Am Schluſſe eines jeden mit dem 12. Januar beginnenden Rechnungs⸗ 
jahres, alſo ſpaͤteſtens bis zum 15. Februar jeden Jahres, iſt das ۶ 


rium verpflichtet, dem Magiſtrat die vollſtaͤndige Rechnung über die geführte 
Verwaltung vorzulegen und deſſen Decharge, nach vorheriger Erledigung der 
etwanigen Rechnungs-Erinnerungen, zu erbitten. Den Stadtverordneten iſt 
ſtets ein Exemplar der Jahresrechnung zur Kenntnißnahme mitzutheilen. 
Die Hauptreſultate dieſer Rechnungslegung aber find von dem Curatorio 
durch den Druck bekannt zu machen. 


§ 35. 
VII. Abaͤnderungen des Statuts. 


Es iſt Unſer Allerhoͤchſter Wille, daß die Vorſchriften dieſes Statuts 
ſowohl von den Curatoren, als den zur Aufſicht berufenen Behoͤrden, ſtrenge 
befolgt, und daß Abaͤnderungen deſſelben nur mit Unſerer Allerhoͤchſten ۶ 
willigung vorgenommen werden. 


Urkundlich haben Wir dieſes Statut Allerhoͤchſt Selbſt unterzeichnet und 
mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. 
Gegeben Berlin, den 8. Mai 1826. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
( E. SP ) 


29 v. Altenſtein. v. Schuckmann. 


Geſchaͤfts⸗ und Kaſſen⸗Reglement 
fuͤr die Pott⸗ und Cowleſche Stiftung in Elbing. 


Durch das von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſt Selbſt vollzogene 
Statut für die Potts und Cowleſche Stiftung vom 8. Mai 1826 iff §. 3. 
nachgegeben worden: daß die Curatoren den Geſchaͤftsgang unter ſich verabre⸗ 
den dürfen, und nach $. 6. des Statuts ſoll für die Kaſſenfuͤhrung ein Des 
fonderes Reglement entworfen und der vorgeſetzten Koͤnigl. Regierung zur Be⸗ 
ſtätigung eingereicht werden; weshalb denn hiemit nachſtehendes Gefchäfts- und 
Kaflen- Reglement entworfen wird. 


Abſchnitt J. 


Von der Kaſſen-Verwaltung durch die vom Stifter ernannten Curatoren. 


ga 

So lange die vom Stifter ernannten, und durch das Statut vom 8. 
Mai 1826 beſtaͤtigten, 3 Curatoren dieſer Stiftung vorſtehen, ſoll, nach §. 7. 
des gedachten Statuts, denſelben die Verwaltung durch mehrere Formen nicht 
erſchwert werden. Es verbleibt daher bei der diesfalligen von Anfang an 
eingeführten Einrichtung, daß der rechnungsfuͤhrende Curator, namentlich 
Herr Negotiant Wegmann, nur ein einziges Buch uͤber die Kaſſen-Ver— 
waltung führe, welches jedoch in zwei Abtheilungen zerfälle, wovon die erſte 
Abtheilung die Einnahmen und Ausgaben in chronologiſcher Folgeordnung 
enthält, mithin das Journal vertritt, die zweite Abtheilung dagegen nach den 
verſchiedenen Etats⸗Titeln eingerichtet, mithin das ſonſt gewoͤhnliche Manual 
erſetzt. Beide Abtheilungen find fo eingerichtet, daß darnach jeden Tag die 
Kaffe abgeſchloſſen und ſogleich vollſtaͤndig uͤberſehen werden kann. 
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§. 2. 

In Gemaͤßheit des §. 3. des Statuts iſt die Geſchaͤfts-Vertheilung un 
ter die 3 Curatoren in der Art erfolgt, daß der Herr Stadtrath Krauſe 
den Vorſitz fuͤhrt, der Herr Negotiant Wegmann die Kaſſe in ſeinem Ver⸗ 
ſchluſſe hat, und Herr Vice-Conſul D. F. Schwarck die aͤußern Angele— 
genheiten der Stiftung beſorgt. 


ین 

Alle an das Curatorium gerichtete Schreiben werden von dem vorfißen- 

den Mitgliede erbrochen und hiernaͤchſt den uͤbrigen Mitgliedern mitgetheilt, 

welche hiernaͤchſt bei wichtigen Angelegenheiten auf die Anordnung des Vor⸗ 

ſitzenden zuſammenkommen und ſich daruͤber berathen; bei minder wichtigen 

Sachen dagegen die naͤchſte regelmaͤßige Zuſammenkunft abwarten, welche in 
der Regel monatlich erfolgt. ۰ 


§. 4. 

Nach F. 5. des Statuts iff ein, daſelbſt vorgeſchriebener, eiſerner Kaſten 
angeſchafft und in der Wohnung des Herrn Wegmann aufgeſtellt worden, 
worin nicht blos die der Stiftung gehörigen Dokumente, ſondern auch die 
der Stiftung gehoͤrigen baaren Gelder aufbewahrt werden. Damit jedoch 
Gelder und Papiere nicht durcheinander kommen, werden Letztere in ein be— 
ſonderes blechernes Kaͤſtchen gelegt und dieſes dann in den eiſernen Geld— 
kaſten geſetzt. 

Bis jetzt beſitzt die Stiftung keine oͤffentlichen Staatspapiere, Pfand- 
briefe und dergleichen; ſollte ſie kuͤnftig aber, in Gemaͤßheit des Geſetzes 
vom 3. Mai 1821, Papiere, die auf jeden Inhaber lauten, acquiriren, ſo 
werden ſolche dem Magiſtrate zur Außercoursſetzung eingereicht, der ſolche 
hiernaͤchſt, wenn es erforderlich wird, in Gemaͤßheit eines Reſeripts der Koͤnigl. 
Hochverordneten Regierung zu Danzig vom 8. December 1822 auch wieder 
in Cours ſetzen kann. 

Solche geldgleiche Papiere werden in dem Manual und der Rechnung 
jedesmal nach der Nummer, Litter u. ſ. w. bezeichnet werden. 


۱ 8. 5 | 
۱ Die am Schluſſe des $. 5. des Statuts unbeſtimmt gebliebene Summe, 
die als eiſerner Beſtand zu vorkommenden Ausgaben parat gehalten werden 


fol, ift bereits im §. 18. des Statuts auf 2000 Mehler. feſtgeſetzt worden 
weshalb es hieruͤber keiner weitern Beſtimmung debarf. et 


§. 6. 

Was die im F. 34. des Statuts angeordnete Rechnungslegung berrift, 
ſo werden jedesmal gleich nach dem 12. Januar die, im $. 31. des Statuts 
gedachten, Zahlungs⸗Nachweiſungen über die an Hausarme geleiſtete Rab 
lungen, der daſelbſt gedachten Magiſtrats-Commiſſion vorgelegt, damit deren 
Beſcheinigung den Belaͤgen der Jahresrechnung beigefuͤgt werden kann. 


Abſchnitt II. 


Von der Kaſſen-Verwaltung durch andere, als die jetzigen Curatoren. 
* 


$. 1. 

Sobald nach §. 2. des Statuts ein neuer Vorſteher in das Curatorium 
eintritt, ſoll demſelben ein Extract aus dem Teſtamente des Stifters, ſo wie 
eine Abſchrift des Statuts, dieſes Reglements und des zweiten Abſchnitts 
14ten Titels 1ſten Theils §. 109 — 163. des allgemeinen Landrechts zugeſtellt 
und derſelbe zur Erfüllung der ihm hiernach obliegenden Pflichten, mie Hin- 
weiſung auf den geleiſteten Buͤrgereid, mittelſt Handſchlags an Eides Statt 
verpflichtet werden. 


6: 1 
Die im vorigen Abſchnitt enthaltenen Beſtimmungen gelten auch für die 
kuͤnftigen Vorſteher; doch ſoll ein neues Mitglied nicht gerade in die Funktion 
des ausgeſchiedenen Mitgliedes treten, vielmehr bei dem jedesmaligen Ein⸗ 
treten eines neuen Mitgliedes von allen dreien uͤber die Geſchaͤfts-Vertheilung 
das Mörhige verabredet werden. Als Regel ſoll indeß hiebei gelten: daß 
niemals das vorſitzende Mitglied zugleich Kaſſenfuͤhrer ſeyn darf. 


Ge 
Sobald die Kaffenführung auf ein neues Mitglied übergeht, ſoll außer 
dem im F. 1. des vorigen Abſchnitts gedachten Kaſſenbuche noch ein zweites 
Manual von dem dritten Mitgliede gefuͤhrt und dieſes bei der jedesmaligen 
Zuſammenkunft des Curatorii nach dem Journal und Manual des Rechnungs⸗ 
führers ergaͤnzt werden. Das 
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Das vorſitzende Mitglied hat darauf zu ſehen, daß dies regelmaͤßig عو‎ 
ſchieht, auch der Rechnungsfuͤhrer von Sitzung zu Sitzung das Manual dem 
Journal gemaͤß berichtigt. ee 


Gehen Gelder mit der Poft ein, fo wird der Poftfchein ſowohl von 
dem vorſitzenden, als dem rechnungsfuͤhrenden Mitgliede vollzogen; auch, 
wenn die eingehende Summe über 2000 Rthlr. beträgt, ſogleich eine extraordi— 

naire Zuſammenkunft veranlaßt, um das Geld in den mit 3 Schlöffern ver— 

ſehenen eiſernen Kaſten zu legen. 

et Keiner der Curatoren darf den ihm anvertrauten beſondern Schlüffel ei— 

nem Andern, bei eigner Vertretung uͤberlaſſen, vielmehr wird, in Krankheits- 
oder andern unvermeidlichen Verhinderungsfaͤllen, der verhinderte Curator efe 
nen feiner ſonſtigen Freunde abzuordnen und dieſem den Schlüffel zu übergeben 
haben. 


$. 5 
Quittungen an die Einfender oder Einzahler von Capitalien oder Zinfen, 
werden von allen 3 Curatoren vollzogen und mit dem Stiftsſiegel geſiegelt. 


§. 6. 

Wenngleich die baare Geldſumme, welche das Curatorium nach §. 18. 
des Statuts vorraͤthig haben darf, auf 2000 Rehle. beſtimmt worden iſt, fo 
darf dieſe Summe doch nicht der Rechnungsfuͤhrer oder ein anderes Mitglied 
in feinem alleinigen Privat⸗Verwahrſam haben, vielmehr darf dem rechnungs⸗ 
fuͤhrenden Mitgliede hievon nur ſoviel belaſſen werden, als daſſelbe zur Beſtrei⸗ 
tung der vorkommenden Ausgaben von der einen gewoͤhnlichen Sitzung bis 
zur andern noͤthig hat. 


§. 7. | 
So oft aus der Stiftungs- Kaffe an die vom Stifter darauf angewieſe⸗ 
nen Inſtitute Zahlungen zu leiſten ſind, die nicht an einem der gewoͤhnlichen 
Sitzungstage erfolgen koͤnnen, haben alle 3 Curatoren ſich zu verſammeln und 
das nöthige Geld aus dem gemeinſchaftlichen Verſchluſſe gegen gehoͤrig vollzo⸗ 
gene Quittung herzugeben. 
4 


$. 8. 

Da die Stiftung nad: den Koͤnigl. Regierungs⸗Reſcripten vom 30. Juli 
1822 und 13. Juli 1825 die Stempel⸗ und Sportel⸗Freiheit genießt, ſo hat 
das Curatorium darauf zu wachen, daß die Kaſſe durch dergleichen Ausgaben 
nicht geſchwaͤcht werde. : 


9 6۰۲ 002۷/6 I 


Von der Kaſſenfuͤhrung, wenn ſolche in Zukunft einem befondern Rendanten 
anvertraut werden ſollte. 


: $. 1. 

Sollten die Ueberſchuͤſſe der Stiftung es geſtatten, und eintretende Um. 
ſtaͤnde es wuͤnſchenswerth machen, daß ein beſonderer Kaſſen-Rendant bei die⸗ 
fer Stiftung angeſtellt werde, fo ſoll ein ſolcher von dem Curatorio dem Ma- 
giſtrate vorgeſchlagen und von dieſem beſtaͤtiget, demſelben alsdann auch die 
Stiftungskaſſe übergeben und derſeibe eben fo wie jeder andere beſoldete oͤffent⸗ 
liche Kaſſen⸗Beamte in Eid und Pflicht genommen werden. 


$ 2. 
Pflichten des Rendanten im Allgemeinen. 

So wie nun dieſer Rendant — für den die Remuneration von dem Cue 
ratorio aus den, dem Curatorio vom Stifter ausgeſetzten 600 Rtble. feſtzu⸗ 
ſtellen bleibt — fuͤr Alles, was bei der Kaſſe vorgeht, aufkommen und 
daher von allen Verhandlungen und Geſchaͤften der Kaſſe unterrichtet werden 
muß, fo hat derſelbe zugleich die Verbindlichkeit, eine dem Stiftungs- Fonds 
angemeſſene Caution von 2000 Kthlr. zu ſtellen. 


ZN 

Das Curatorium der Stiftung iſt die ihm unmittelbar vorgeſetzte Behoͤr⸗ 
de, deren Anordnungen derſelbe unbedingt zu befolgen hat, in ſo ferne nach 
einem der folgenden Paragraphen hiebei nicht die Genehmigung des Magi⸗ 
ſtrats ausdruͤcklich erforderlich ſein ſollte. 


8. 4. 
Im Allgemeinen muß derſelbe ſich genau nach dem Etat der Stiftung 
oder den ſonſtigen Vorſchriften richten, und ohne erhaltene Anweiſung des 
Curatorit nichts einnehmen und ausgeben, außer wo der §. 12. es erlaubt. 


Der Etat wird übrigens vom Curatorio auf ſechs Jahre angefertigt, 
und vom Magiſtrate nach vorheriger genauer Pruͤfung beſtaͤtiget; auch dem 
Teſtamente des Stifters, und dem Statute ſo wie dieſem Reglement gemaͤß 
eingerichtet. 
- §. 5. 

Fuͤhrung der noͤthigen Buͤcher. 
Ueber ſaͤmmtliche bei der Kaffe vorkommenden Einnahmen und Ausga— 
: von ی اتی‎ 
a) ein Hauptbuch oder Journal in chronologiſcher Ordnung, und, da kein 
befonderer Controlleur bei der Kaffe angeftelle iſt, 9 i 
b) ein Manual in ſyſtematiſcher Ordnung 
gefuͤhrt. 


§. 6. 

Das Journal muß folgende Rubriken enthalten: 
1. laufende Nummer. ۱ 
2. Datum der Einnahme und ۰ 
3. Benennung des Gegenftandes. 
4. Geldbetrag: 

a) baar. 

b) Staats» Papiere, 
5. Haupt: Summe. 

u. 6. Seite des Manuals. 


§. 7. | 
Die Nummern und ſonſtigen Kennzeichen der etwa eingehenden Staats. 
papiere muͤſſen in den Kaſſenbuͤchern mit dem Beifuͤgen vermerkt werden: ob 
die §. 38. dieſes Reglements angeordnete Außercoursſetzung erfolgt fei. 


§. 8. 
In das Journal muß die taglihe Einnahme und Ausgabe fo wie fie ets 
folgt, eingetragen werden, damit daſſelbe, wenn es abgeſchloſſen wird, jedes⸗ 
mal den augenblicklichen Kaſſenzuſtand ergiebt. : 


۳ ۹۰ 9. 
Zur Verhütung nachtheiliger Unordnungen muß vom Rendanten der 
Grundſatz ſtrenge befolgt werden: : 
keeine Einnahme zu Buche zu bringen, ehe er fie wirklich bezogen; fo 
wie im Gegentheil keine Ausgabe zu leiſten, ehe er fie eingetragen hat. 


810 

Das Manual iſt dasjenige Buch, in welches die Einnahmen und Aus- 
gaben in ſyſtematiſcher Ordnung eingetragen werden. 

Dem Manual dient der Etat zur Richtſchnur. Alle Titel welche der 
Letztere enthaͤlt, muͤſſen auch im Manual und in derſelben Folge wie im Etat 
vorkommen, auch der im Letzteren angefuͤhrte Geldbetrag als die Soll⸗Ein⸗ 
nahme und Soll-Ausgabe aufgefuͤhrt werde. 

Zwiſchen jedem Titel bleibt ſoviel Raum leer, als wahrſcheinlich bei 
demſelben und bei jeder feiner Abtheilungen durch das ganze Jahr erforder- 
lich ſeyn koͤnnte, um alle Poſten gleich an den Ort, wohin ſie nach ihrer 
Beſchaffenheit gehoͤren, zu Buch bringen zu koͤnnen. 

Bei jeder Einnahme- und Ausgabe⸗Poſt wird in einer beſondern Co- 
lonne die Nummer des Journals vermerkt, unter welcher dieſelbe in dem letz⸗ 
tern entweder zur Einnahme oder Ausgabe gekommen ift. 

Bei der Einnahme werden die Titel: 

a) An Beſtand, 
b) An Defecten, 
c) An Reſten, 
und bei der Ausgabe die Titel: 
a) An Vorſchuß aus dem vorigen Jahre, 
b) An zu gut gehenden Defecten, 
c) An Reſten, 
den Etats⸗Titeln vorgetragen. 
§ 44 
Einnahme. 


Da die Einnahme der Pott- und Co wleſchen Stiftung für jetzt haupt⸗ 
ſaͤchlich in Zinſen von ausſtehenden Capitalien beſteht, fo muß der Rendant 
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vorzüglich darauf acht haben, daß die Zinfen zur rechten Zeit eingehen. Er 
muß ſich zu dieſem Ende genaue Kenntniß von den diesfaͤlligen Zinſenzah⸗ 
lungsterminen verſchaffen, und bei ausbleibender Zahlung dem Curatorio une 
ter Ueberreichung der Reſt-Nachweiſung davon fofort Anzeige machen, 
damit von dieſem das weiter Noͤthige veranlaßt werden koͤnne. Da jedoch, 
in Gemaͤßheit der §. §. 21. 22 und 23. des Statuts die Stiftung auch 
Revenuen aus Grund⸗Eigenthum beziehen wird, fo iſt zugleich dafür zu fore 
gen, daß auch dieſe jederzeit promt und in den feſtſtehenden Terminen ein⸗ 
gehen. Auch iſt über jedes einzelne Gut zur beſſern Ueberſicht ein beſonderer 
Einnahme: und Ausgabe-Litel anzulegen. 
$. 12. 
t Ausgabe. 
Von den etatsmaͤßigen Ausgaben duͤrfen nur ſolche ohne beſondere An— 
weiſung gezahlt werden, welche firiee find. Ueber unbeſtimmte Ausgaben 
muͤſſen beſondere Zahlungs-Anweiſungen des Curatorii abgewartet werden. 


8. 13. 

Werden etatsmaͤßige Beſoldungen durch Sterbefälle rc. eyledigt, fo Dirt 
eine fernere Zahlung bis auf weitere Anordnung der dem Rendanten vorges 
ſetzten Behoͤrde auf. ۱ 

۰ 14. 
Quittungsleiſtung. 

Es darf keine Ausgabe in die Bücher eingetragen werden, die nicht fo- 
gleich belegt werden kann; daher darf der Rendant keine Ausgabe leiſten, 
ohne fic) Quittung geben zu laſſen. Aus der Quittung muß deutlich Dere 
vorgehen: 

1) der Betrag welcher mit Worten wiederholt werden muß, 

2) die Geldſorte, 

3) die zahlende Kaſſe, 

4) der Gegenſtand, wofuͤr gezahlt worden iſt, 

5) der Ort, der Tag und das Jahr des Geld-Empfanges, 
und 6) der Name und Stand des Empfaͤngers. 

Bei Zinſen von Paſſiv-Capitalien muß die Höhe des Capitals, der 
Zinsfuß und der Terminus a quo und ad quem der Zinszahlung bemerkt 


werden, welches Letztere überhaupt bei jeder Zahlung für einen gewiſſen Zeit: 
raum geſchehen muß. 


§. 15. 

Iſt der Empfänger des Schreibens unkundig, fo muß er ſtatt der Un- 
terſchrift mit 3 Kreuzen zeichnen und es muß von einer glaubhaften, bei dem 
Geſchaͤfte nicht intereſſirten Perſon, die Richtigkeit der Unterkreuzung beſchei— 
niget werden. : 

Quittungen welche von weiblichen Perſonen ausgeftelle werden, muͤſſen 
(fo lange noch die Geſchlechts⸗Curatel in Weſtpreußen gilt) von einem ge: 
richtlich beſtaͤtigten Geſchlechts⸗Curator mit unterſchrieben ſehn. Ausgenommen 
werden hievon die Unterſchriften ſolcher Perſonen weiblichen Geſchlechts, welche 
Armengelder erhalten, indem es zu deren Quittungen nicht ſo wie bei andern 
Zahlungen, die ſie aus einem beſondern Rechtstitel fordern koͤnnen, eines 
Geſchlechts-Beiſtandes bedarf. Hier genuͤgt die alleinige Quittung. Auch 
iſt hiezu nach pag. 85. Litt. e. der Gefeßfammlung von 1822 kein Stem- 
pelpapier noͤthig. 


§. 16. 

Jede Quittung muß von demjenigen ausgeſtellt ſeyn, welcher die For— 
derung zu machen hat, oder auf den die Anweiſung lautet. Wird das Geld 
von einem Andern erhoben und daruͤber quittirt, fo muß die gehörig beglau- 
bigte Vollmacht des wirklichen Empfaͤngers beigefuͤgt werden. 


Zur Verminderung bei der Rechnung muͤſſen uͤber diejenigen Zahlungen, 
welche monatlich oder vierteljährig zu leiſten find, jährliche Haupt⸗Quittungen, 
gegen Ruͤckgabe der monatlichen 5 Quartal⸗Quittungen, beigebracht werden. - 

18. 

So wie der Rendant uͤber jede Zahlung von dem Empfaͤnger Quittung 
verlangen muß, eben ſo iſt es ſeine Pflicht jedem Einzahler zu quittiren. 
Wird dieſe Vorſicht nicht beobachtet, ſo koͤnnen durch Abſtreitung der Reſte, 
beſonders nach dem Tode des Rendanten, fuͤr die Hinterlaſſenen große Nach⸗ 
theile entſtehen. ۱ 


§. 19. 
Die Quittungen über die bei der Kaffe eingehende Gelder und Capita: 
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lien werden außer dem Rendanten auch von den Herrn Curatoren, unter Bei⸗ 
druͤckung ihres oͤffentlichen Siegels unterzeichnet. 
20. 7 

Soll auf den Grund einer ſolchen Quittung die Loͤſchung im Hypotheken⸗ 
Buche uͤber eingezogene Stiftungs-Capitalien erfolgen, ſo iſt (nach §. 16. 
des Eingangs gedachten Statuts) erforderlich: derſelben auch die ſchriftliche Gee 
nehmigung des Magiſtrats beizufuͤgen. 

§. 21. 

Jede Quittung muß nicht nur die Nummer des Journals und die Seis 
te des Manuals, wo die Gelder in Einnahme gebucht worden, ſondern auch 
die eingezahlten Muͤnzſorten genau enthalten. 


۰ 2. 
en 
Am Schluſſe jedes Monats wird dem Curatorio von Seiten des Nene 
danten ein Abſchluß eingereicht, aus welchem die im verfloffenen Monate DOL 
gekommene Einnahme und Ausgabe, fo wie der verbliebene Beſtand erficht- 
lich iſt. 
: 23. 


§. 
Der Extract für den letzten Monat des Rechnungs-Jahres muß mit der 
zu legenden Jahresrechnung, Ruͤckſichts des veebliebenen Beſtandes oder Vor⸗ 
ſchuſſes genau uͤbereinſtimmen. 


. 2 ۰ 
ce te 

Betraͤgt der baare Beſtand am Schluffe eines Monats mehr als 2,000 
Rthlr. ſo iſt der Mehrbetrag (nach §. 18. des Satuts) zur Dispoſition bei 
der Bank oder zum Ankauf von Staats-Papieren zu offeriren. 

Ned bet. 

Die Rechnung wird ganz nach dem Etat und dem eigentlichen Con⸗ 
cept der Rechnung oder dem Manual, und nach denſelben Titeln gefertiget, 
am Schluße derſelben auch eine Ueberſicht von dem jedesmaligen Vermoͤgens⸗ 
Zuſtande der Stiftung beigefuͤgt. 

Ti 26. 
Da ſeit dem Juli 1821 bis 12. Januar 1826 ſchon mehrjährige Rech⸗ 


nungen gelegt find, und die Form derfelben im Allgemeinen der Anordnung 
des §. 25. entſpricht, fo kann dieſelbe auch bei den folgenden Rechnungen bei 
behalten werden. 8 

Beſonders wird hiebei noch folgendes bemerkt. 


3 $. 27. 

Die Eintragung jeder Poſt, ſowohl bei der Einnahme als bei der ۰ 
gabe, muß fo vollftändig geſchehen, daß die Rechnung noͤthigenfalls auch ohne 
Beläge binlänglihe Auskunft gewährt. 

§. 28. 


Beſondere Vorſchriften. 
a bei der Einnahme. 

So wie nach §. 12. des Statuts die Genehmigung des Magiſtrats zur 
Ermäßigung des Zinsfußes und zum Erlaß einiger Zinſen ꝛc. erforderlich ift, 
fo darf auch von den etwanigen Pachtgeldern und ſonſtigen Grundftücs- Res 
venuͤen, ohne Genehmigung des Magiſtrats nichts erlaffen, oder 3 Monate 
über den Zahlungs-Termin geſtundet werden. 


29. 

Bei dem Titel an aufgenommenen Darlehnen muß nach §. 25. des 
Statuts nicht nur die Genehmigung des Magiſtrats bei den Belaͤgen vor⸗ 
handen ſeyn, ſondern es muß anch in der Rechnung zur Nachricht kurz be⸗ 
merkt werden: 

1) die Veranlaſſung zur Aufnahme, oder der Zweck, zu welchem die 

Gelder verwendet werden ſollen, 

2) das Datum der Genehmigung, 

3) das Datum der Einzahlung der Gelder, 

4) der Name des Darleihers, 

5) ob, und welche Gegenſtaͤnde verpfaͤndet worden ſind, 
und 6) der Zinsfuß. 


§. 30. 

Unter dem Titel: „Insgemein“ — oder „Extraordinaire“ — außeror⸗ 
dentliche, auch wohl zufällige Einnahme“ — werden alle diejenigen Einnah⸗ 
men aufgeführt, von welchen im Etat, wegen ihrer Unbeſtimmtheit und weil 
fie fic) nicht vorherſehen laſſen, keine beſondern Titel angebracht find, und 


die ſich auf beſondere nicht vorherzuſehende Vorfälle gründen, auch gewöhnlich ` 
nur einmal vorkommen. ۱ | 5 

Da ſich die Einnahmen dieſes Titels gewöhnlich auf beſondere Anwei⸗ 
ſungen, Atteſte und Berechnungen gruͤnden, ſo muͤſſen dieſe beigefuͤgt werden. 


b. ۳ و‎ 

Jede Ausgabe muß gerechtfertigt werden durch die Befugniß und den 
Beweis der Erfuͤllung. 

Die Befugniß zur Zahlung gruͤndet ſich bei firirten Ausgaben auf den 
Etat, bei nicht ſixirten auf befondere Anweiſungen des Curatorki. 

Es muß daher jede dergleichen Ausgabe mit einer ausdruͤcklichen, wenig— 
ſtens von zwei Mitgliedern des Curatorii vollzogenen Anweiſung belegt werden. 

Die Erfüllung wird bei firirten Ausgaben, z. B. bei den Zuſchuͤſſen 
an andere milde Stiftungen, Beſoldungen ꝛc. blos durch guͤltige und vor— 
ſchriftsmaͤßig eingerichtete Quittungen, und bei nicht firiveen Ausgaben noch 
außerdem durch beſondere Berechnungen, Liquidationen ꝛc. dargethan; weil 
Poſten, die nicht hinlaͤnglich beſcheinigt find, dem Rechnungsleger defectirt 
werden. 

§. 32. 

Iſt die vorhergehende Rechnung mit einem Vorſchuſſe abgeſchloſſen, ſo 
muß derſelbe auf der erſten Ausgabe-Seite vor den Etats-Titeln in Aus— 
gabe kommen, und zwar gegen Quittung desjenigen, der den Vorſchuß ge— 
leiſtet hat. . 7 

§. 33. : 

Die Beſoldungs⸗Quittungen der Herren Lehrer am biefigen Gymnaſio 
muͤſſen den Namen und Charakter der Empfaͤnger enthalten, und, wenn der 
jaͤhrliche Betrag 50 Rehlr. und drüber iff, auf dem geordneten Stempel: 


Papier geſchrieben ſeyn. 
- 6. 34. 


Wenn ein Salariſt im Laufe des Rechnungsjahres geſtorben iſt, ſo muß 
bei der Rechnung durch den Todtenſchein der Tag des Abganges bewieſen 
werden. Hinterlaͤßt er Erben, denen die Beziehung des Sterbemonats oder 
Quartals bewilligt worden iſt, oder denen es nach den Geſetzen zuſteht, ſo 
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muß — inſoferne keine Wittwe hinterbleibt, oder wenn die Erben dem Cue 
ratorio nicht genau bekannt ſind, — durch ein gerichtliches Atteſt bei der 
Rechnung nachgewieſen werden, daß ſie als rechtmaͤßige Erben wirklich die 
Befugniß zur Erhebung dieſes Gehalts haben. 


§. 35. 

Wenn Salariſten in die Stelle der Abgegangenen oder Geſtorbenen 
treten, fo muͤſſen die diesfaͤlligen Notificatoria des Magiſtrats den ۰ 
nungs-Belaͤgen in beglaubter Abſchrift beigefuͤgt werden. 

6 : 


Die Verwendung der zur jährlichen Vertheilung an Hausarme beſtimm⸗ 
ten Summe von 500 Kthlr. wird (nach $. 31. des Statuts) blos durch 
eine Beſcheinigung zweier Magiſtrats-Mitglieder juſtificirt. i 

7 


رود = 

Sind Paſſiv⸗Capitalien bezahlt worden, fo muͤſſen die kaſſirten In⸗ 
ſtrumente ſelbſt, zugleich mit der Quittung uͤber die Bezahlung, den Rech⸗ 
nungs⸗Belaͤgen beigefügt werden; indem eine Quittung über eine bezahlte 
Poſt, worüber ein Schuldſchein ausgeſtellt geweſen, zur Suftififation in der 
Rechnung nicht hinreichend iſt. 


§. 38. 
Iſt ein Capital angelegt worden, fo muß die Ausgabe (nach §. 19. 
des Statuts) ۱ 
1) mit der Genehmigung des Magiſtrats, 
2) mit einer beglaubten Abſchrift des Hypotheken- oder Obligations: Yn: 
ſtruments gerechtfertigt werden. 

Beim Ankaufe von Pfandbriefen und andern Staatspapieren muß der 
Cours- und Schlußzettel beigebracht, auch muͤſſen dieſe Papiere dem Mas 
giſtrate zur Außercoursſetzung praͤſentirt werden. Auch bleibt hiebei in der 
Rechnung zu bemerken: wo das angelegte Kapital bei der Einnahme „an 
Zinſen von ausſtehenden Kapitalien“ aufgefuͤhrt ſteht. 

۱ ۰ 39. 
Unter den Titeln „Insgemein“ oder „Extraordinaria“ wird, wie bei 
der Einnahme, alles dasjenige gebracht, was unter den übrigen Etats⸗ Titeln 
nicht verausgabt werden kann. 


~~ 


Hier muß jede Poft mit befonderer Genehmigung oder Anweiſung des 
Curatorii belegt feyn. 


§. 40. 
Rechnungs Abſchluß. : 

Der Abſchluß der Rechnung muß mit den Büchern, d. h. mit dem 
Journal und Manual genau uͤbereinſtimmen. 

§. 41. 

Sie umfaßt den Zeitraum vom 12ten Januar des einen bis zum 12ten 
Januar des andern Jahres, wird ſpaͤteſtens den 15ten Februar jeden Jah— 
res zweifach, mit den dazu gehoͤrigen Belaͤgen, dem Curatorio und von die— 
ſem dem Magiſtrate zur Reviſion uͤberreicht, und von Letzterm dechargirt, 
wenn die dagegen aufgeſtellten Erinnerungen beſeitiget ſind. 

Elbing, den 6. Juli 1827. 


Das Curatorium der Pott- und Cowleſchen Stiftung. 
(gez.) Krauſe. Schwarck. 
und 
Der Magiſtrat. 
(gez) Haaſe. Schwarck. Krauſe. Krampf. Frieſe. Urban. 
Baum. Hencke. Raſchke. Zimmermann. 


Vorſtehendes Geſchaͤfts- und Kaſſen-Reglement wird auf Grund des 
$. 6. des Statuts für die Pott⸗ und Cowleſche Stiftung zu Elbing vom 
8. Mai 1826 hiedurch beſtaͤtiget. 

Danzig, den 23. Auguſt 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Innern. 


(gez.) Ewald. 


Gn 
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Zum $. 8. des Statuts. 


Auszug aus dem allgem. Landrecht Theil 1. Tit. 14. 
Abſchnitt 2. ۰ §. 109. bis 163. 


Von Verwaltung fremder Sachen und Guͤter. 
Grundſatz. 


§. 109. Der Verwalter fremder Guͤter iſt, ſoweit es dabei auf deren Er⸗ 
haltung und Aufbewahrung ankommt, nach den Grundſaͤtzen des vorigen ADs 


ſchnitts zu beurtheilen; ſo weit aber von ihm fremde Geſchaͤfte beſorgt werden, 
als ein Bevollmaͤchtigter anzuſehen. : 


Allgemeine Obliegenheiten eines Verwalters. 


§. 110. Er iſt auf die Erhaltung und ordentliche Adminiſtration der 
Sache, Abwendung alles drohenden Schadens, und moͤglichſt vortheilhafte 
Benutzung derſelben, Bedacht zu nehmen verpflichtet. PUR 

§. 111. Ohne erhebliche Urfachen ift er von der bisherigen Art des Be⸗ 
triebes des ihm aufgetragenen Geſchaͤfts abzuweichen nicht befugt. 5 ۳ 

§. 112. Thut er diefes eigenmaͤchtig, fo wird er auch für ein geringes 
Verſehen verantwortlich. Ra. : 

$. 113. Zu Unternehmungen, die einen außerordentlichen und ungewoͤhn⸗ 
lichen Aufwand erfordern, muß er die Billigung des Eigenthuͤmers abwarten. 

§. 114. Erfordert die Nothwendigkeit, oder der offenbare Nutzen des 
Eigenthuͤmers, eine Ausnahme von dieſer Regel, ſo muß der Verwalter ſeinem 
Prinzipale ſogleich Anzeige davon machen, und ſein Verfahren rechtfertigen. 

§. 115. Mißbilligt der Prinzipal den Aufwand, ſo finden, je nachdem 
bloß von Abwendung eines Schadens, oder Verſchaffung eines Vortheils die 
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Rede war, die Vorſchriften der Geſetze, wegen Beſorgung fremder Geſchaͤfte 
ohne Auftrag, Anwendung. (Tit. 13. §. 234: 8d.) | 
Verantwortlichkeit des Verwalters. 


$. 116. Der Verwalter wird verantwortlich, wenn er die ihm anver— 
trauten Guͤter vernachlaͤßigt, die ausbleibenden Einnahmen beizutreiben verab— 
faͤumt, oder die Adminiſtrationskoſten auf eine unvortheilhafte Art vermehrt. 

$. 117. Auch haftet er für den Schaden aus verabfäumter Entrichtung 
der auf der Sache haftenden Abgaben, und anderer die Sache betreffenden 
gewoͤhnlichen, oder von dem Prinzipale ihm angewieſenen Ausgaben, in ſo 
fern er zu deren Beſtreitung hinlaͤngliche Einnahmen gehabt hat. 
Rechte und Pflichten des Verwalters bei den durch ſeine Haͤnde gehenden Geldern. 


§. 118. Die in Haͤnden habenden baaren Beſtaͤnde darf der Verwalter 
nicht fuͤr ſich ſelbſt gebrauchen, noch ſonſt in ſeinen Nutzen verwenden, wenn 
es auch mit völliger Sicherheit des Prinzipals geſchehen koͤnnte. 

§. 119. Vielmehr muß er dieſelben, ſoweit fie zu den $. 117. Dee 
merkten Ausgaben nicht erforderlich ſind, zur weitern Verfuͤgung des Prinzi— 
pals aufbewahren, und dabei alle Pflichten eines Verwahrees fremder Sachen 
beobachten. 

§. 120. Verwechſelungen der Muͤnzſorten kann er ohne Genehmigung 
des Prinzipals nur ſo weit vornehmen, als es zu den Ausgaben nothwen— 
dig iſt. : 

9 i ۱ Wegen der Befugniß zu ۰ 

§. 121. Der Verwalter iſt ſeine Geſchaͤfte einem Andern eigenmaͤchtig 
zu uͤbertragen nicht befugt. N 

§. 122. Dagegen kann er fich bei Ausrichtung einzelner Geſchaͤfte frem— 
der Hilfe bedienen. (Tit. 13. §. 46. 47. 48.) : 

In gerichtlichen Angelegenheiten. 

§. 123. Zu gerichtlichen Klagen und deren Beantwortung iſt der all— 
gemeine Auftrag einer Verwaltung in der Regel nicht hinreichend. 

§. 124. Davon ſind die Faͤlle ausgenommen, wo die Geſetze auch 
einen bloßen Inhaber zur Klage wegen entnommener oder geſtoͤrter Gewahr: 
fam zulaſſen. (Tit. 7. §. 141 — 154. H. 162. sq.) 


$. 125. In andern die Sache betreffenden Rechtsangelegenheiten hat 

der Verwalter die Vermuthung der Vollmacht fuͤr ſich. (Tit. 13. §. 119. dd.) 
Wegen Creditnehmens und Gebens. 

$. 126. Baare Darlehne im Namen des Prinzipals aufzunehmen, iſt 
der Verwalter ohne deſſen beſondere Vollmacht nicht berechtigt. 

§. 127. Credit fuͤr gelieferte Sachen oder Arbeiten kann demſelben 
nur fo weit gegeben werden, als es im Laufe der von ihm betriebenen Ge- 
ſchaͤfte gewöhnlich iff, oder ohne dergleichen Credit das Geſchaͤft ſelbſt nicht 
gehoͤrig betrieben werden kann. 

§. 128. Nur unter gleichen Umſtaͤnden iſt der Verwalter Andern 
Credit zu geben berechtigt. 

Wegen anderer fuͤr den Prinzipal geſchloſſenen Vertraͤge. 

§. 129. Wie weit uͤbrigens der Verwalter durch ſeine Vertraͤge den 
Prinzipal einem Dritten verpflichte, iſt nach den Grundſaͤtzen von Vollmachts⸗ 
Auftraͤgen zu beurtheilen. : 

$. 130. Sind dieſe Vorſchriften beobachtet, fo macht es keinen Unter: 
ſchied, wenn gleich der Verwalter den Vertrag auf ſeinen eignen Namen 
geſchloſſen hätte, ſobald nur aus den Umſtaͤnden klar iſt, daß er in ſeiner 
Eigenſchaft als Verwalter gehandelt habe. 

$. 131. Doch kann der Verwalter durch Verträge über kuͤnftige Liefe— 
rungen und Praͤſtationen den Prinzipal, ohne deſſen beſondere Einwilligung, 
nur in fo weit verpflichten, als die Schließung ſolcher Verträge aus feinem 
Auftrage nothwendig folgt; oder bei Verwaltungen von der ihm aufgetragenen 
Art, im ordinairen Gange der Geſchaͤfte gewoͤhnlich iſt. 

Von Unfaͤhigen, welche Verwaltungen uͤbernehmen. 

§. 132. Iſt Jemand zum Verwalter beſtellt, welcher fuͤr ſeine Perſon 
ſich nicht verpflichten kann: ſo verpflichtet er dennoch den Prinzipal 
durch ſeine, vermoͤge des Auftrags, unternommenen Handlungen. (Tit. 13. 


§. 30— 36.) 5 
Rechnungslegung. 
S. 133. Dem Verwalter muß alles, was feinen Händen anvertraut 
werden ſoll, nach einem ſchriftlichen Verzeichniſſe uͤbergeben werden. 


5. 134. Iſt dies nicht geſchehen, fo muß der Prinzipal nachweiſen, 
daß mehr uͤbergeben worden, als von dem Empfaͤnger anerkannt wird. 

5. 135. Der Verwalter fremder Guͤter iſt verpflichtet, von allen dahin 
einſchlagenden Geſchaͤften genaue Rechenſchaft abzulegen. 

$. 136. Alle Einnahmen und Ausgaben muß er in die dazu beftimm: 
— Buͤcher ohne Zeitverluſt eintragen, und mit buͤndigen Belaͤgen recht— 
ertigen. 

§. 137. Unterlaͤßt er dieſes, ſo gilt ſeine Angabe nur ſo weit, als er 
deren Richtigkeit nachweiſen kann. 

§. 138. Auch haftet er in dieſem Falle fuͤr die ſaͤmmtlichen aus der 
Unterſuchung dieſer Richtigkeit entſtehenden Koften. 

$. 139. Ein Verwalter muß in der Regel feine Rechnung, nebſt den 
erforderlichen Belaͤgen, ſogleich nach Ablauf eines jeden Rechnungsjahres 
dem Prinzipale einreichen, und auf deren Abrechnung antragen. 

§. 140. Hat er die Rechnung nicht zur gehoͤrigen Zeit eingereicht, ſo 
iſt er ſchuldig, die jedesmaligen Kaſſenbeſtaͤnde, ſo weit ſie nicht zum fernern 
nüglichen Betriebe des Geſchaͤfts erforderlich geweſen, von Sechs Wochen 
an, nach dem Jahresſchluſſe, landuͤblich zu verzinſen. 

§. 141. Auch traͤgt er von dergleichen Kaſſenbeſtaͤnden alle Gefahr. 

$. 142. Von feinen Vorſchuͤſſen kann er für die Zeit, wo er mit der 
Abgabe der Rechnung ſaͤumig geweſen, keine Zinſen fordern, wenn er auch 
. nach 3 Grundſaͤtzen dazu befugt geweſen waͤre. (Tit. 13. 
. 70 - 73. : 

6. 143. Iſt der Prinzipal mit Abnahme der Rechnung fäumig: fo 
fallen ihm die daraus entſtehenden Verdunkelungen der Geſchaͤfte zur Laſt. 

i Der Verwalter ift alsdann berechtigt, die gerichtliche Abnahme 
der Rechnung auf Koſten des ſaͤumigen Prinzipals zu fordern. 

Quittung. 

§. 145. Nach erfolgter Abnahme und Berichtigung der Rechnung kann 
der Verwalter Quittung daruͤber fordern. 

$. 146. Doch wird derſelbe durch dergleichen Quittung von der Bere 
tretung unredlicher Handlungen, oder ſpaͤter entdeckter Rechnungsfehler, wenn 
gleich derſelben in der Quittung ausdruͤcklich entſagt worden, nicht befreit. 
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§. 147. Dagegen kann aber auch der Verwalter, wegen eines ſpaͤter 
entdeckten, zu ſeinem Schaden begangenen Rechnungsfehlers, von dem Prin— 
zipale Verguͤtung fordern. 

$. 148. Auch wegen ſolcher Angelegenheiten und Geſchaͤfte, die in der 
Rechnung nicht mit vorgekommen ſind, kann der Verwalter, der erhaltenen 
Quittung ungeachtet, zur Verantwortung gezogen werden. 

§. 149. Noch weniger befreiet die Quittung den Verwalter von den 
Anfprüchen eines Dritten, wenn gleich die Forderung deſſelben aus einem 
Geſchaͤfte, über welches bereits Rechnung gelegt worden, entſtanden ware. 

$. 150. Rechnungen, die einmal abgelegt und quittirt find, koͤnnen nach 
Verlauf von Zehn Jahren unter keinerlei Vorwande mehr angefochten werden. 

§. 151. Nur wegen offenbarer im Zuſammenrechnen oder Abziehen 
vorgefallener Rechnungsfehler, und wegen eines bei der Verwaltung begange- 
nen Betrugs, kann der Prinzipal, auch nach Ablauf der zehnjaͤhrigen Friſt, 
den Verwalter ſelbſt, nicht aber ſeine Erben, in Anſpruch nehmen. 

§. 152. Die F. 110. beſtimmte Verjaͤhrungsfriſt nimmt bei ſolchen 
Verwaltungen, die durch mehrere Jahre dauern, in Anſehung des Verwal— 
ters ſelbſt, von dem Zeitpunkte, wo er, nach ſeiner Entlaſſung und gelegter 
Schlußrechnung, die letzte oder General-Quittung erhalten hat, ihren Anfang. 

$. 153. Zu Gunſten der Erben des Verwalters aber läuft dieſe Pra: 
ſeription, in Anſehung einer jeden einzelnen Jahresrechnung, von dem Tage 
der daruͤber ausgeſtellten Special-Quittung. 

Was Rechtens iſt, wenn die Abnahme der Rechnung verzoͤgert, oder 


$. 154. ft eine gehörig gelegte Rechnung durch ſchuldbare Verzoͤge— 
rung des Prinzip als innerhalb Fuͤnf Jahren nicht abgenommen, ſo wird die— 
ſelbe fuͤr quittirt geachtet. 

§. 155. Es finden alſo gegen eine ſolche Rechnung, nach Ablauf der 
fuͤnfjaͤhrigen Friſt von dem Tage der geſchehenen Einreichung, nur diejenigen 
Ausſtellungen ſtatt, die auch gegen eine quittirte Rechnung zulaͤßig ſind. 
(§. 146. 148.) 

§. 156. Nach andern Zehn Jahren vom Ablaufe der F. 154. beſtimm⸗ 
ten Friſt, findet auch bei einer ſolchen Rechnung die Vorſchrift $. 150. 151. 
Anwendung. Wenn 
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Wenn die Rechnungslegung erlaſſen worden. 

§. 157. Hat der Prinzipal dem Verwalter die Rechnungslegung erlaf- 
ſen, ſo kann er gegen die Verwaltung deſſelben nur ſolche Ausſtellungen, die 
auf einen begangenen Betrug hinauslaufen, anbringen. 

§. 158. Einer ausdruͤcklichen Erlaſſung iſt es gleich zu achten, wenn 
der Prinzipal dem Verwalter eine Rechnung abzufordern, durch Fuͤnf Jahre 
vernachlaͤßigt hat. 

$. 159. Doch erſtreckt ſich eine ſolche ſtillſchweigende Erlaſſung immer 
nur auf die einzelnen Jahresrechnungen, bei welchen der fuͤnfjaͤhrige Zeit- 
raum, von dem Tage an, wo ſie haͤtten gelegt werden follen, verlaufen iſt. 


Ausantwortung der Rechnungsbuͤcher und Schriften. 

$. 160. Nach erhaltener Quittung muß der Verwalter dem Prinzipale 
alle Buͤcher und Schriften, welche mit der Adminiſtration in Verbindung 
ſtehen, ausantworten. 

§. 161. Dagegen kann der Prinzipal fib nicht entbrechen, dieſe ۰ 
cher und Schriften dem geweſenen Verwalter auf jedesmaliges Verlangen, 
jedoch nur innerhalb der §. 150. beſtimmten zehnjaͤhrigen Friſt vorzulegen. 

Einnahme + ۰ 

$. 162. Einnahme⸗Reſte darf der Prinzipal nur fo weit anerkennen, 
als der Verwalter Credit zu geben berechtigt geweſen iſt. 

$. 163. Alle andern dergleichen Reſte muß der Verwalter aus eignen 
Mitteln entrichten, und ſich dagegen an die Reſtanten halten. 


Verhandelt auf dem Rathhauſe zu Elbing 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats am 
12. Januar 1822. 
Im Beiſein des von der Koͤniglich hochloͤblichen 
Regierung von Weſtpreußen zu Dina a 
diefer Verhandlung deputirten Departements: 
Raths, Herrn Geheimen Regierungs-Raths 
Flottwell بو ی‎ og 


un 
des ſich heute hier ebenfalls eingefundenen 
Einen Executors des Richard Cowleſchen 
Deſtaments Herrn Negotianten Archibald 
Maclean Wohlgeboren aus Danzig; 


bat ſich heute das unterzeichnete Magiftrats-Collegium allhier verſammelt, 
um die bekannte Pott⸗ und Cowleſche Stiftung zu eröfnen, und die gleich. 
falls hier anweſenden, mit unterſchriebenen erſten drei Curatoren der gedach— 
ten Stiftung 

1) 0 ند‎ Stadtrath Krauſe, Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens 

erſter Klaſſe, 

2) den Großbrittaniſchen Vice-Conſul Herrn D. Schwarck, 

3) den Negotianten Herrn Wegmann 
zu dieſem Amte zu verpflichten. 


Der heutige Tag iſt nun deshalb hiezu beſtimmt worden, weil heute 
vor 67 Jahren, alſo am 12. Januar 1755 der edeldenkende Mann, den die 
hieſige Stadt als ihren Wohlthaͤter zu verehren hat, in einem fernen Lande 
und zwar zu Berwick in der Grafſchaft Northumberland im Koͤnigreich Eng⸗ 
land belegen, das Licht der Welt erblickte, wodurch dieſer Tag für den biez 
ſigen Ort hoͤchſt merkwuͤrdig geworden iſt. 


Richard Cowle heißt der edelmuͤthige Mann, der zum Beſten vieler 
alten und neuen Stiftungen des hieſigen Orts in ſeinem am 21. Mai 1819 
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errichteten, am 3. Juli a. ejd. bei dem Königlichen Oberlandesgerichte von 
Weſtpreußen zu Marienwerder deponirten, nach ſeinem am 4. Januar 1821 
zu Danzig erfolgten ſeligen Ableben am 10. Januar deſſelben Jahres publi- 
eirten, und durch das Koͤnigliche Regierungs-Reſcript d. d. Danzig den 15. 
Juni 1821 von Seiten des Staats approbirten Teſtamente die bedeutende 
Summe von Zweimalhundert Tauſend Thaler Preuß. Courant, 
welche vorzugsweiſe in hypothekariſch verſicherten Activ-Capitalien feines Nach: 
laſſes den, von ihm berufenen, Vorſtehern von den Teſtaments-Executoren an— 
gewieſen werden ſollen, zu einer Hauptſtiftung unter der Benennung der Pott— 
und Cowleſchen Stiftung beſtimmte, um — wie er ſich ausdruͤckte — unter 
ſo lieben und guten Menſchen als es in Elbing giebt, wo ihm und ſeiner 
verklaͤrten Frau eine freundliche Aufnahme zu Theil wurde, im Andenken zu 
bleiben, und in Liebe und Ehre fortzuleben. 


Dieſer verehrungswuͤrdige Mann, welcher von braven aber nur unbemit— 
telten Eltern abſtammte, und ſeinen Vater den Kaufmann Henry Cowle 
ſchon als Knabe von 5 Jahren verloren hat, widmete ſich der Handlung und 
kam im Jahre 1775 nach Preußen, hielt ſich einige Zeit in Memel auf, 
gieng dann auf kurze Zeit nach England zuruͤck, kam aber bald aufs neue 
nach der hieſigen Gegend und etablirte ſich dann in Liebau. Aber auch von 
dort verlegte er ſeinen Wohnort ſehr bald wieder nach Memel, woſelbſt er 
Aſſocie des Koͤnigl. Preußiſchen Geheimen Commerzienraths Peter Ema: 
nuel Pott wurde, ſich auch am 31. Maͤrz 1783 mit der Schweſter dieſes 
x. Pott, der Chriſtine Heinriette gebomen Pott, ehelich verband. 

Einige Zeit nachher begab er ſich nach London, gruͤndete dort ein neues 
Handlungshaus unter der Firma von Cowle, Bremer und Oom, blieb 
aber auch mit der Pottſchen Handlung zu Memel in Verbindung, an wel— 
chen letztern Ort er ſich im Jahre 1787 wiederum zuruͤckbegab. 

Im Jahre 1793, bis zu welcher Zeit ſeine vom Gluͤck beguͤnſtigten 
Handelsunternehmungen ihm ein bedeutendes Vermoͤgen verſchafft hatten, gab 
er ſamt ſeinem vorhin gedachten Schwager Pott die Handlung auf und beide 
verlegten ihren Wohnſitz nach Danzig, woſelbſt fie von den Revenuͤen ihres 
Vermögens ein unabhängiges und hoͤchſt anftandiges Leben ۰ 

6 * 
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Im Jahre 1810 verſtarb aber in Danzig der vorhin erwähnte Geheime 
Commerzienrath Pott ehe- und kinderlos, mit Hinterlaſſung eines gerichtlich 
deponirten Teſtaments, worinn derſelbe ſeine Schweſter die Frau Chriſtine 
Heinriette Cowle geborne Pott, und ſeinen Schwager den vorerwaͤhnten 
Herrn Richard Cowle zu uneingeſchraͤnkten Univerfal- Erben feines ganzen 
Vermoͤgens unter dem Beifuͤgen eingeſetzt hat, daß ihrem guten Willen und 
Gewiſſen es uͤberlaſſen werde, eine beſondere unter ſeinen Papieren befindliche 
Dispoſition zu befolgen. 

Der weitere Inhalt dieſer Dispoſition iſt bis jetzt zwar unbekannt; doch 
aber iſt zu vermuthen, daß {hon dieſer rc. Pott den Wunſch gehabt habe, 
etwas fuͤr Elbing zu thun, woſelbſt ſein Vater der Commerzienrath Peter 
Pott einige Zeit als Director der hier errichtet geweſenen Seehandlungs— 
Compagnie gewohnt und fuͤr dieſe das am Friedrich Wilhelmsplatze sub 
No. 1777. (493.) befindliche Haus erbauet hat. Doch war keinesweges den 
Richard Cowleſchen Eheleuten eine verbindliche Pflicht hiezu auferlegt, 
vielmehr alles dem freien Willen derſelben uͤberlaſſen worden. 

Dieſes edle und tugendhafte Ehepaar verlegte ſeinen Wohnſitz gleich 
nach dem ſeligen Hinſcheiden des Herrn Geheimen Commerzienraths Pott 
und noch in demſelben Jahre 1810 hieher nach Elbing, errichtete bald darauf 
am 2. November 1810 ein wechſelſeitiges Teſtament, worin es ſich gegen- 
feitig zu Univerſal⸗Erben feines geſammten Vermögens einſetzte, und durch 
welches der dem hieſigen Orte unvergeßliche Stifter Herr Richard Cowle 
nach dem am 25. November 1814 hieſelbſt erfolgten Ableben ſeiner Gattin 
Chriſtine Heinriette geborne Pott, mit der er in kinderloſer Ehe gelebt 
hat, in den alleinigen Beſitz des ganzen Pott- und Cowleſchen Vermoͤ— 
gens kam, woruͤber ihm die freieſte Dispoſition zuſtand, und wovon er einen 
ſo bedeutenden Theil als oben erwaͤhnt iſt, zum Beſten unſerer Stadt beſtimmte. 

Dieſer verehrungswuͤrdige Richard Cowle, deſſen Name nicht oft 
genug genannt werden kann, war ſo beſcheiden, daß, obgleich es lediglich 
und allein nur von ſeinem Willen abhing, fuͤr den hieſigen Ort viel oder 
wenig oder auch gar nichts zu thun, dennoch der von ihm angeordneten Stif— 
tung nicht blos ſeinen, ſondern auch den Namen ſeines vor ihm entſeelten 
Herrn Schwagers und den Vatersnamen ſeiner vor ihm verklaͤrten Gattin 


beilegte und auf biefe Art das Andenken an ſie alle drei beabſichtigte, ۰ 
یی‎ 10 aller dreien hiebei Erwaͤynung zu thun nicht fuͤr uͤberfluͤſſig erachtet 
worden iſt. 

Sie alle drei ruhen nebeneinander in einem gemeinſchaftlichen Gewölbe 
auf dem neuen Hirchhofe in Danzig, welches fie ſelbſt für fid) haben einrich— 
ten laſſen, und obwohl die wohlſelige x. Cowle geborne Pott hier in Elbing 
ſtarb, fo iff fie doch von hier nach Danzig gebracht und neben ihrem wohl— 
ſeligen Bruder in das vorhingedackte Gewoͤlbe geſetzt worden, in welches auch 
der wohlſelige Richard Cowle ſeinem Wunſche gemaͤß gebracht worden iſt, 
der kurz vor ſeinem ſeligen Hinſcheiden als ob er daſſelbe geahnet, ſich nach 
Danzig begeben hatte. 

: Den hier mehrmals genannten drei Perſonen, hauptſaͤchlich aber dem 

zuletzt verſtorbenen xc, Cowle verdanket alſo die Potts und Co wleſche 
Stiftung ihr Daſeyn und ſie tritt mit dem heutigen Tage ins Leben, an ۶ 
chem vor 67 Jahren der Stifter ſelbſt ſein eigenes Leben erhielt. 

Die obengenannten Herren Curatoren dieſer Stiftung ſind von dem 
Stifter ſelbſt als die vermuthlich erſten Curatoren genannt und von ihm da- 
zu wuͤrdig befunden worden. Sie die auch das allgemeine Vertrauen der 
Stadt beſitzen, indem ſie dadurch zu den Stellen gelangten, vermoͤge welcher 
der Sifter fie auch zu dieſer neuen Function berief, haben ſich zur Ausfüh- 
rung des Willens des Stifters bereit erklart, und gelobten heute vor dem 
verſammelten Magiſtrat, dem die Gorge für die ſtete Unterhaltung der voll- 
kommenſten Sicherſtellung des Stiftungsfonds vom Stifter empfohlen worden 
iſt, die Erfuͤllung der ihnen nach der Stiftungsurkunde und dem Geſetze ob— 
liegenden Pflichten durch einen in die Hand des Oberbuͤrgermeiſters gegebenen 
Handſchlag feierlich an, wohlwiſſend daß ſie, wie der Stifter ſelbſt ſagt, 
durch dieſe Function eine ſchwere Buͤrde uͤbernehmen, die zu tragen ſie jedoch 
die erforderliche Kraft und guten Willen haben. Auf Abſchlag des Stif— 
tungsfonds der ; > 8 5 ١ 200,000 ۰ 
find ihnen bereits F : i 2 : 140,316 Rthlr. 20 Gr. 
in hypothekariſchen und reſp. als ſolche angenom- 2 
menen Obligationen zugekommen, und den Reſt mit 59,683 Rthlr. 10 Gr. 


haben fie noch zu erwarten, indem dieſe zur Zeit von den Teftaments- Erecu: 
toren noch nicht eingegangen ſind.“) Da übrigens nach dem Willen des Stif—⸗ 
ters die zuerſt faͤllig gewordenen halbjaͤhrigen Zinſen nach dem Tode deſſelben 
noch zum Nachlaſſe gehoͤren, mithin erſt {eit kurzem die Zinſen des ten 
halben Jahres welche zur Stiftung fließen, fällig geworden, und erſt kleine 
Summen darauf eingegangen ſind; ſo hat ſich die Wirkung dieſer Stiftung 
nicht früher als heute äußern koͤnnen, und beginnt durch die fo eben feierlich 
vollzogene Verpflichtung der Herren Stiftungs-Curatoren und dadurch, daß 
nach dem Willen des edlen Stifters an dem heutigen Tage die Zinſen von 
Zehntauſend Thalern in der Stille an Hausarme vertheilt, auch die erſten 
Zahlungen an die verſchiedenen von dem mildthaͤtigen Stifter bedachten mil— 
den Stiftungen der hieſigen Stadt geleiſtet werden, wodurch die Noth ſo 
vieler Leidenden um ein bedeutendes vermildert wird. : 

Auch erfolge noch an dem heutigen Vormittage eine befondere von den 
Lehrern des Gymnaſü in dem Saale deſſelben veranſtaltete Geyer des heutigen 
Tages, indem auch ſaͤmmtliche Lehrer dieſer Anſtalt durch eine von dem edlen 
die Wiſſenſchaften ehrenden Stifter, ihnen ausgeſetzte jaͤhrliche Gehaltszulage 
in eine ſorgenfreiere Lage verſetzt worden ſind; und es werden der Koͤnigliche 
Regierungs-Commiſſarius; das Magiſtrats-Collegium; die Curatoren der 
neuen Stifung und mehrere andere Behörden dieſer Feyer, welche in einer are 
meſſenen Muſik und dem oͤffentlichen Vortrage mehrerer zum Andenken an 
den verewigten Stifter ausgearbeiteten Reden beſtehen wird, ebenfalls beiwoh⸗ 
nen. Eben ſo wird auch noch an dem morgenden Sonntage die heutige Er— 
Öffnung der für den hieſigen Ort hoͤchſt wichtigen Stiftung in allen hieſigen 
Kirchen, hauptſaͤchlich aber in der Hauptkirche zu St. Marien gefeiert werden, 
wohin das Curatorium der Pott- und Cowleſchen Stiftung ſich mit dem 
oben genannten Königlichen Regierungs-Commiſſario, dem Magiſtrate, den 
Deputirten mehrerer hieſigen Behoͤrden, den Vorſtehern der uͤbrigen von dem 
freigebigen Stifter bedachten milden Stiftungen; ſo wie den Zoͤglingen des 
Induſtriehauſes, des weiblichen Waiſenſtifts und des Pauperknabenſtifts in 
einem feierlichen Zuge von dem Induſtriehauſe aus, wo die Verſammlung er- 


*) Spaͤterhin iff dieſer Reſt der Stiftung zwar ebenfalls zugekommen. Es befinden ſich jedoch 
unter den überwieſenen Poſten mehrere unſichere, wodurch die Stiftung bereits in Prozeſſe 
und bedeutende Nachtheile verwickelt worden iſt. 


folgt unter dem Gelaͤute aller Glocken der Stadt des Morgens gegen 9 Uhr 
begeben wird, und woſelbſt einige der Feyer des heutigen Tages angemeſſene 
Geſaͤnge von den Waiſenkindern werden abgeſungen werden. Die Einladung 
zu dieſer Feyer erfolgt heute von dem Curatorio der Pott- und Cowleſchen 
Stiftung durch eine gedruckte Darſtellung der jetzigen Einrichtung dieſer Stif— 
tung, welcher eine Ueberſicht von der jetzigen Sage des Induſtriehauſes und 
des Krankenſtifts beigefuͤgt iſt. 

Ferner wird an dem morgenden Sonntage Abends um 6 Uhr zur Feyer 
des heutigen Tages in der reformirten Kirche hieſelbſt, zu welcher der guͤtige 
und fromme Stifter fic) hielt, ein Oratorium aufgefuͤhrt werden, wozu gee 
druckte Texte zum Beſten der hieſigen Armen-Kaſſe ausgegeben werden ſollen, 
wodurch die Feyer des Tages noch mehr erhoͤhet wird. 

Die oft erwaͤhnte Stiftung iſt fuͤr den hieſigen Ort ſo hoͤchſt wichtig, 
daß dem verehrungswuͤrdigen Stifter und denen mit ihm verwandten Perfo- 
nen, die ihn zu dieſer Stiftung mit in den Stand ſetzen halfen, nicht Ehre 
genug angethan werden kann. Es duͤrfte daher hier auch nicht am unrechten 
Orte ſtehen, wenn zugleich einiger Wohlthaten mitgedacht wird, die ſchon bei 
tebzeiten des freigebigen und mitleidigen Stifters dem hieſigen Orte zu Theil 
geworden ſind. 

Er trug nehmlich waͤhrend feines hieſigen Aufenthalts alljaͤhrlich Zwei— 
hundert Thaler in monatlichen Raten zur hieſigen Armen-Kaſſe bei, und lin 
derte außerdem die Noth ſo vieler Hausarmen und Kranken die ſeiner Huͤlfe 
bedurften, als ſolche ihm bekannt wurden, und die er deshalb zum oͤftern in 
ihren Haͤuſern unbemerkt beſuchte und fo ganz in der Stille unterſtuͤtzte. Es 
wurde kein Concert zum Beſten der Armen gegeben, und keine Colleete zu 
gleichem Behuf gehalten, wozu er nicht reichlich beiſteuerte. Er hat nicht un 
bedeutende Summen zum Bau des hieſigen Krankenſtifts hergegeben, fuͤr 
deſſen Einrichtung er ſich ſehr theilnehmend intereſſirte. Er gab fuͤnfhundert 
Thaler als Beitrag zur Tilgung der hieſigen, vor ſeiner Niederlaſſung bereits 
entſtandenen, und durch den Krieg von 1807 herbeigefuͤhrten Stadtſchuld her; 
auch zeigte er ſich ſchon dadurch wohlwollend gegen den hieſigen Ort, daß er 
bereits im Jahre 1817 der hieſigen Gymnaſien-Bibliothek zum allgemeinen 
Beſten die von feinem wuͤrdigen Schwager dem Herrn Geheimen Commer— 
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zien⸗Rathe Pott mit nicht geringen Koſten angeſchaften mathematiſchen, phy⸗ 
ſikaliſchen und chemiſchen Apparate, ein Herbarium, einige Buͤcher, Modelle 
und andere Kunſtſachen geſchenkt, auch zugleich einen Oſtpreußiſchen Pfandbrief 
über 500 Rthlr. in das Magiſtrats⸗Depoſitorium niedergelegt, wovon die jähr- 
lichen Zinſen für den jedesmaligen Aufſeher auf dieſe Sachen beſtimmt find. 

So wie es in ſeinem Leben dieſem edlen Manne Beduͤrfniß war, Gutes 
zu thun: ſo hat er dies auch bei ſeinem Ableben durch die oben mehrmals 
gedachte Hauptſtiftung gethan, denen er noch mehrere zwar kleinere milde 
Stiftungen fuͤr das In- und Ausland zur Seite geſetzt hat, unter denen aber 
doch auch mehrere von Betraͤchtlichkeit fic) befinden, und wobei nicht über- 
gangen werden darf, daß ſelbſt am hieſigen Orte außer der Hauptſtiftung noch 
beſondere 2000 Kthlr. der reformirten Armen⸗Kaſſe hieſelbſt legirt worden find. 

Das Andenken dieſes Mannes bis in die ſpaͤteſten Zeiten zu ehren und 
zu achten, muß Pflicht jedes Bewohners Elbings jetzt und zu allen ſpaͤtern 
Zeiten ſeyn, indem jeder ohne Ausnahme mehr oder weniger Vortheil von 
dieſer Stiftung hat; aus der ſo bedeutende Summen zum Beſten der Stadt 
verwandt werden, wozu ſonſt hoͤhere Beitraͤge noͤthig geworden ſeyn wuͤrden. 

Hierauf wurde dieſer vom Oberbuͤrgermeiſter Haaſe vorgeleſene Eroͤf⸗ 
nungs-%Ace mit dem einſtimmigen Wunſche der hier verſammelten und unter— 
ſchriebenen Perſonen vollzogen, daß nach Tauſenden von Jahren noch eben 
ſo als heute der verehrungswuͤrdige Stifter in dem Andenken der Bewohner 
Elbings fortleben und der Stiftungsfonds fortwaͤhrend vollſtaͤndig und ſicher 
erhalten werden moͤge. 


Flottwell, 5 A. Maclean, 
als Deputirter der Koͤnigl. Regierung zu Danzig. als Mit; Executor des Teſtaments. 
Krauſe. Schwarck. Wegmann. 
als Curatoren. 
a. U. 8. 
Der Magiſtrat. 
Haaſe. Schwarck, Lickfett. Krampf. Grube. Rogge. 
Achenwall. Bourguet. : 
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